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»r aas Zentrum sich „recht¬
fertigt".

* Karlsruhe, 30. August .
In einer 93 Seite umfassenden Broschüre versucht das-

tzmtrum , das Volk über die Reichsfinanzreform und die
Grunde „ aufzuklären "

, die das Zentrum veranlaßt haben,
Diesem Steuermonstrum die Zustimmung zu geben . Tie

; Pethode , mit welcher bei diesem Aufklärungsversuch ge-

K
itet wird, ist so charakteristisch , daß es sich lohnt , auf
s Machwerk etwas näher einzugehen. Herausgeber
r Broschüre sind „Mitglieder der Zentrumssraktion " .

rst war angekündigt , daß diese Broschüre von der
UAntrumsfraktion offiziell heraushegeben werde,

aber in derselben als einer der Gründe für die Zu-
umung des Zentrums zur Reichsfinanzreform auch der

^ Sturz Bülows angegeben ist, hielt es der Vorsitzende
|rfct Zentrumsfraktion für ratsam , zu erklären , daß die

ntrumsfraktion als solche nicht für den Inhalt der Bro-
üre verantwortlich sei. Offiziell dürfte natürlichGrund , der in erster Linie , wenn nicht ausschließlich ,Zentrum veranlaßte , für dieses Steuermonstrum zunmen, nicht zugestanden werden, denn — das Zentrum

doch nur aus „patriotischen " Gründen das Volk ver-rn.
Wir haben noch keine politische Kundgebung gelesen ,welcher so skrupellos die Wahrheit malträtiert wird ,in dieser „Rechtfertigung " des zentrümlicher Volks-rrats . Schon das Vorwort enthält eine faustdicke Un-

hrheit , wenn behauptet wird , die Zentrumsfraktion
sich bemüht , für das Wohl des Reiches und der

Gemeinheit zu arbeiten und die unbemitteltenl k s kr eise zu schützen . Es ist eine Ungeniertheit'
ergleichen, angesichts der ungehörigen Belastung dertat Volksschichten durch die neuen indirekten Steuern

>behaupten, das Zentrum sei „bemüht" gewesen , die
bemittelten Volkskreise zu „schützen "

. Freilich, ange-
ite der Tatsache , daß die Zentrumspresse es fertig bringt ,die B i e r st e u e r als eine „ hauptsächlich von den

: tzenden" zu tragende Konsumsteuer zu charakterisieren,
^ kiwcht man sich auch über eine solche , der Wahrheit hohn-

-chende „Rechtfertigung " nicht mehr zu verwundern .In der Broschüre wird die Ursache der Reichsfinanznoterster Linie auf die Kosten der Landesverteidigung und
. Flotte, die unfern Handel schützen müsse, zurückgeführt,'

tlich heißt es :
„Alle diese Ausgaben sind somit eine Art Versiche¬rungsprämien ; sie sind die unentbehrlichenoben für Aufrechter Haltung des Weltfrie -der dem Arbeiter Verdienst sichert, demtelstand sein Fortkommen garantiert und den Bauern es

licht, seine Felder zu bestallen . Ein Krieg , vollends
Weltkrieg , würde neben allem andern Elend'

ungemein"te Kosten verursachen . Bei dem Wettrüsten andereror konnte das Reich nicht zurückbleiben . . ."
®me nette „Versicherungsprämie "

, deren Kosten kaum
erschwinglich find und die zur Folge hat , daß dieEndsten Kulturaufgaben in erschreckender Weise not-■Jt- In Wirklichkeit handelt es sich hier nicht um eine'

runzsprämie , sondern um eine an WahnsinnUzende Wettrüsterei , die, wenn ihr nicht bald Ein -
Seboten wird , alle europäischen Kulturvölker der

^ ien Katastrophe entgegenführt , die" klt jemals erlebte. Der Widersinn dieses militäri -' Systems ist mit Händen zu greifen, denn es ist jetztn̂ne absolute Unmöglichkeit, diese Millionenheere imE gegeneinander marschieren zu lassen . Dazu hat»oben"
auch gar nicht mehr den Mut , denn sonstlängst losgefchlagen. Man stellt die Tatsachen-egz auf den Kopf, wenn man diese aberwitzige

Jjet M Wasser und zu Lande als eine Prämie auft °Estfrieden deklariert ; das direkt Umgekehrte
.-.Wahrheit. So sicher als zweimal zwei gleich vier ist,lvir einer Katastrophe entgegen, wenn mit diesemdie Völker Europas nicht bald und endgiltig
,
u ts wachen . Jede neue Militär - und Flottenvorlagetat « Reibungsflächen und vermehrt den Konflikts -

. Ms Zentrum hat denn auch früher , als es noch
Annehmlichkeiten einer Regierungsparteihatte, über diese „Versicherungsprämie " ganz an-

^ "acht . Es hat mehr denn einmal an der Seite der
landslosen "

Sozialdemokratie gestanden und Mili -

| tärforderungen ab gelehnt . Im Jahre 1896 erklärte JAbg . Dr . Lieber im Namen der Zentrumsfraktion :
„Ich muß auch an dieser Stelle auf die Gefahr hin ,dem Grafen Arnim bemerklich machen, daß meine politischenFreunde ohne jede Ausnahme entschlossen sind, gegen die ufer¬

losen Flottenpläne jetzt und immer ganz entschieden Frontzu machen."
Wie das Zentrum „ Wort gehalten hat "

, ist bekannt.Es hat die uferlosen Flottenpläne nacheinander bewil¬
ligt . Bei einer dieser Flottenvorlagen brachte das Zen¬trum den Passus in das bezügliche Gesetz , daß der M e h r -
betrag für die Flotte

„nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der
indirekten , ,den Maffenverbrauch belastenden Rerchsabgaben
aufgebracht werden dürfen".

Was aber hat das Zentrum getan ? Es hat den
Zolltarif mit seiner enormen Bclastnng aller notwendigenLebensmittel schaffen helfen und wie zum Hohn auf seinedamaligen feierlich gegebenen und gesetzlich fixierten
Versprechungen bei der letzten Finanzreform nicht wenigerals 345 Millionen neuer indirekter Steuern auf den Mas¬
senverbrauch gelegt.

Großen Wert legt die Broschüre auf die Bestimmung,daß mit den neuen Steuern auch die Möglichkeit geschaffenworden sei , mit der Schuldentilgung endlich ' Ernst zumachen . Du lieber Himmel ! Wer glaubt im Ernste daran ,daß künftig 55 Millionen jährlich an den Schulden getilgtwerden? Schon jetzt steht fest, daß diese Reichsfinanz¬reform , trotz der horrenden Summen , um welche das Volk
geschröpft wird , den Finanzdallcs im Reiche nicht besei¬tigt . Wenn mit dem System der Wettrüsterei nichttabula rasa gemacht wird , dann werden nicht nur keine
Schulden getilgt , sondern es werden neue hinzukom -
m e n . Auf solche Bestimmungen gibt kein vernünftiger
Mensch etwas , sic sind genau so viel und so wenig wert ,als wenn das Zentrum die Bestimmung in ein Gesetz
hineinbringt : cs dürfen auf den Massenkonsum keine in¬direkten Steuern mehr gelegt werden.

Was die Broschüre sodann zur Verteidigung der Ab¬
lehnung der Nachlaß und Erbschafts st euer
vorbringt , ist so fadenscheinig und nichtssagend, daß man
sich eigentlich nur über den Mut der Leute wundern muß,die mit solchen „ Gründen "

sich rechtfertigen wollen. Tawird angeführt , daß die Nachlaßsteuer zwar erst bei 20 000Mark beginnen sollte , aber — wenn erst ein solches Gesetz
bestände , könnte die Steuergrenze heruntergesetztwerden. Um das zu vermeiden , bewilligt das „volks¬
freundliche" Zentrum lieber einige hundert Mil¬
lionen neuer indirekter Steuern auf den Massen¬
verbrauch , seinem feierlich gegebenen Versprechungen
z u m T r o tz . Wie „ hart und ungerecht" die Nachlaßsteuer
ist, wird in der Broschüre u. a. folgendermaßen zu begrün¬den versucht :

„. . . Wenn ein Krüppel oder Idiot von seinenEltern 20 090 Mk. erbt , hätte er dieselbe Steuer zu entrichten ,wie wenn « in gesunder kräftiger Mann , der selbst schon großes
Vermögen hat , von seinen Eltern diese Summe erbt . . .

"
Was soll man zu einer solchen „ Beweisführung " eigent¬

lich sagen . Unwillkürlich kommt einem der Gedanke , daßdas Zentrum die Massen seiner Wähler für politische
Idioten hält , denn sonst würde man es doch kaum
wagen, mit solchen „Argumenten "

zu operieren . Bei20 000 Mk. Nachlaß hätten ganze 100 Mk. Nachlaßsteucrbezahlt werden müssen . Ja , müssen denn die Krüppel und
Idioten nicht auch indirekte Steuern bezahlen?
müssen es nicht auch die , Krüppel und Idioten , die keine20 000 Mk., ja , keine 10 000 Mk. , selbst alle die, die garnichts geerbt haben, und zwar nach Maßgabe ihresVerbrauchs ? O Scheinheiligkeit und Heuchelei , euerName ist Zentrum !

Das „ Mitgefühl " kommt beim Zentrum immer erstbei den Leuten von 20 000 Mk. Vermögen aufwärts zumAusdruck . Dabei haben hervorragende Mitglieder dieserPartei selbst im Reichstag früher die Einführung der Nach¬laßsteuer und der Erbanfallsteuer beantragt . Freilich auchhier weiß sich der schwarze „Aufklärer "
, der die Broschüreverfügt hat , zu helfen. Das Zentrum hat in seiner Allge¬meinheit diese Steuern nie beantragt ; es waren nur ein¬

zelne Abgeordnete und diese seien nur unter zwei Voraus -
etzungen dafür gewesen , nämlich:

„ 1 . Daß dies« Steuer nur ein Notbehelf sei und erst eiä-
geführt werden könne, wenn man keine andere zweckent¬
sprechende Steuer fände;

2. daß sie nur bei Erbschaften über 100 000 Mt. erhöbe»werde ."
Die Belastung der Volksmassen mit 345 Millionenneuer indirekter Steuern ist also für die „Volkspartei "

Zentrum immer noch „zweckentsprechender "
, wie die Be¬

steuerung des Reichtums . Eine besondere Sicherheitbietet das „ volksfreundliche" Zentrum den „Notleidenden"
10 000—100 000 Mk. Vermögen . Es wäre ja auch gar zu
„drückend und ungerecht"

, Nachlässe von 20 000 Mk. bis100 000 Mk. mit einer zwischen % und 1% Prozent be¬
tragenden Steuer zu belasten. Dann lieber dem Volke dasBier , den Tabak , den Branntwein , die Zünd¬hölzer und den Zucker verteuern .

Und da wage noch einer zu bestreiten , daß das Zen¬trum nicht „mit Gott für Wahrheit und Recht " kämpstund die „breiten Schichten des Volkes" zu einer ungec«h-ten Besteuerung „ schützt "
. Das Zentrum ist die „einzigwahre Volkspartei "

. Wers nicht glaubt — na , der lese die
Broschüre über die Reichsfinanzreform und das Zentrum .

neueste Nachrichten.
Vom 6 eneralau98tand tti Schweden .

Stockholm , 28 . Aug . Trotz des gestrigen ablehnendenBeschlusses des Ministerrates hat die schwedische Friedens¬und Schicdsgerichtsvereinigung der Regierung heute einePetition mit der Bitte um Vermittlung überreicht.Mehrere große Werke haben den Streikenden , die Woh¬nungen in den Häusern der Werke innehatten , gekündigt.Die ersten Teilresultate der neuesten (der dritten ) offi¬ziellen Zählung der Streikenden werden jetzt bekannt. Fürfünf größere Regierungsbezirke und zwar : Stockholm-Land , Süderman -Lands , Kristianstads , Västerbottens undNorrbotens sind die Endziffern folgende : Am 9 . Augustwurden insgesamt 35 000 Kämpfende gezählt, am 18. Aug.34 400, und am 26 . August 32 700. Der Rückgang derZahl der Ausständigen in diesen fünf großen Bezirkenbeträgt also nach dreiwöchiger Dauer des Streiks erst 2300 .Das heißt, nach den offiziellen Ziffern , deren Verläßlich¬keit heut noch geringfügiger ist , als bei der ersten Zäh¬lung . Nämlich nach der von der schwedischen Regierungin deutscher Sprache an ' eine Anzahl Korporationen undZeitungen versandten offiziellen Denkschrift find die insLeben gerufenen bürgerlichen Schutzwehren auch dazu ver¬wendet worden, um in bestimmten Betriebsarten die Strei¬kenden zu ersetzen : so beispielsweise bei den Straßenbah¬nen, im Droschkenverkehr usw. , sodaß man ohne weiteres,als feststehend erachten muß , daß in der Zahl 2300 einegroße Anzahl aus diesen Schutzwehren enthalten ist.
Oie Reaktion in Spanien.

Barzelona , 28 . Aug . Im Festungsgraben von Mont -
juich wurde wieder ein Hauptaufrührer stand¬rechlich erschossen .

Der gefangene Rogbi .
Tanger , 28 . Aug. Der Roghi wird in einem eisernenKäfig im Hofe des Palastes gefangen gehalten . Der Sul¬tan versuchte , von ihm zu erfahren , weshalb er den Auf¬ruhr gepredigt habe. Der Roghi antwortete : Ich habeohne Erfolg das versucht , was Sie mit Erfolg versuchthaben . Der Roghi ist bis jetzt gut behandelt worden, denn'

der Sultan hofft, von ihm zu erwirken , daß er die Gelder,welche er in europäischen Banken hinterlegt hat , ihm über¬
weisen läßt .

Eine gfiechische JMinisterkrisis .
Athen, 28 . Aug . Infolge der Nichtannahme der Be-^ " " '

dingungen , welche seitens der Offiziere , die an der mili¬tärischen Bewegung beteiligt sind , gestellt wurden , hat der
Ministerpräsident Rallis seine Demission eingereicht. DerKönig hat Michalis in den Palast berufen , um ihn mitder Neubildung des Kabinetts zu beauftragen . Manglaubt , daß er annehmen wird . Die Lage ist bedeutendernster geworden, nachdem zahlreiche Offiziere und Unter¬offiziere mit einem Teil ihrer Mannschaft außerhalb derStadt gezogen find , wo sie ihr Lager aufgeschlagen haben.Ngn befürchtet, daß sie einen Putsch planen .

Grauenhafter Selbstmord .
Budapest , 29. Aug. Die Gattin des wegen der Höllen¬

maschinenaffäre verhafteten Honved -Hauptmanns SebastianJunga hat gestern einen Selbstmordversuch verübt. Sie schoß
sich eine Kugel in den Kopf , zündete dann ihre Kleider an underlitt lebensgefährliche

'
Verletzungen. Der Stiefbruder des

Hauptmanns namens Harlassy sowie desien Sohn sind ebenfallsverschwunden. Man befürchtet , daß beide Selbstmord begangenhaben .
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Bericht des Parteivorstandes
an den Parteitag zu Leipzig 1909.

x.
Unsere Toten .

Der Tod hält reiche Ernte in unseren Reihen . Kein Tag
vergeht , an welchem wicht einer oder mehrere Genoffen ins Grab
sinken, von denen man mit Recht sagen kann, daß das Prole -
Ärriat ihr Andenken in Ehren hält . Sie waren für die junge
Generation Borbilder , indem sie bis zum letzten Atemzug für
unsere große Sache stritten . Die alten Streiter sterben aber
mit dem Gefühl , daß sie Kämpfer für die Partei geworben
haben , die in dem Sinne der Verstorbenen weiter kämpfen, bis
das Ziel erreicht ist . An dieser Stelle können aber nur die
Namen der Verstorbenen genannt werden , die von den Genossen
auf solche Posten gestellt wurden , wo sie in weiteren Kreisen be¬
kannt wurden . Am 7. August 1908 starb zu Leipzig im Alter
von 84 Jahren Rechtsanwalt Ludwig P u t t r i ch. Er war in
den letzten Jahrzehnten wenig hervorgetreten . Nicht allein
das Alter gebot die Ruhe , sondern er war bereits Mitte der
Achtziger erblindet . Solange er nicht durch Blindheit und Alter
an der Tätigkeit gehindert war , gehörte er zu den mutigen
Streitern .

Wenige Wochen nach dem Nürnberger Parteitage und einige
Tage bevor er ein Jubiläum hätte feiern können , starb zu Berlin
Franz Tutzauer ; 1882 in Berlin geboren , hatte er sich früh
der Arbeiterbewegung angeschlossen. Er war einer der ersten
sozialdemokratischen Stadtverordneten in Berlin . 1890 wurde
er von den Breslauer Genossen in den Reichstag gewählt . Es
gab kein Gebiet der weitverzweigten Tätigkeit des Proletariats ,
auf welchem Tutzauer nicht hervorragend tätig war . Er wirkte
als politischer und gewerkschaftlicher Agitator und Organisator ,
in der Genoffenschaftsbewegung , in der Gemeinde und im
Parlament .

Am 13. Februar starb in Hamburg Johann Staningk .
Zwei Jahrzehnte stand er in den ersten Reihen der Maurer¬
bewegung . Er war Mitbegründer des Fachvereins der Maurer
Hamburgs , jener Organisation , in der die Gewerkschaftsbewe¬
gung unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes wieder ein¬
setzte . Aber nicht nur in seiner Gewerkschaft , sondern in der
Partei stand er in Hamburg in den ersten Reihen , als dort unter
der 'Herrschaft de? Belagerungszustandes die Geißel geschwungen
wurde . Seit 6 Jahren war seine Kraft gebrochen. Am 4 .Januar
1003 erlitt er einen schweren Schlaganfall , von dem er sich nie
wieder erholte .

Aus den Reihen der Zwickauer Genossen wurden zwei alte
Vorkämpfer gerissen . Am 81 . März verschied Julius Seifert .
Er gehörte zu den Organisatoren und Agitatoren , die in rast¬
loser Arbeit in ihrem Kreise wirken . Von 1890 bis 1903 ver¬
trat er den 19 . sächsischen Wahlkreis im Reichstag . Seifert
wirkte außer in der politischen Bewegung in den Genossen¬
schaften und in der Krankenkaffe.

Die Genossen im 19. Reichstagswahlkreise wählten Hermann
Gold st ein , der leider am 14. Juni verstarb . Was Goldstein
<n den vier Jahrzehnten , in denen er in der Partei wirkte , ge¬
leistet hat , kann hier nicht geschildert werden . Seit 1908 stand
er auf ganz exponiertem Posten als alleiniger Vertreter der
Sozialdemokratie im sächsischen Landtage . Hier wurden große
Anforderungen an . sein Können gestellt , aber alle Genossen , die
seine Tätigkeit näher beobachteten, sind sich einig , daß er seinen
Platz voll ausfüllte . Es war keine leichte Arbeit , in der Zeit im
Landtage zu wirken , als der Wahlrechtskampf tobte . Aus dem
vollen Wirken wurde er am 10. Oktober 1908 durch die schwere
Krankheit herausgerissen .

Am 8 . März verstarb in Mannheim Heinrich Schäfer .
Schäfers Name wurde zuerst in den weiteren Kreisen bekannt,
als an dem Weihnachtstaye 1886 die Meldung aus Frankfurt
am Main kam, daß eine große Anzahl Parteigenossen am Weih¬
nachtsdatum eine AusweifungSorder mit der Bestimmung er¬
halten hatte , innerhalb 24 Stunden das in der Ausweisungs¬
order benannte Gebiet zu verlassen . Zu den so mißhandelten
Parteigenoffen gehörte auch Schäfer . Unermüdlich wirkte er
für die große Sache weiter . 1906 würbe er vom 11. badischen
ReichstagswahlkreiS ( Mannheim ) als Parteisekretär angestellt .
Am 28 . Februar nahm er noch an den Verhandlungen des badi¬
schen Parteitages teil . Acht Tage später sank er ins Grab .

Ein anderer Frankfurter AuSgewiesener , der seit dem Falle

des Sozialistengesetzes wieder in der Frankfurter Parteibewe¬
gung tätig war , Genosse Heinrich Prinz , starb dort am
24 . Juni . Prinz war 1868 der Frankfurter Partei Leigetreten .
Nach Erlaß des Sozialistengesetzes trafen sich die tätigen Ge¬
nossen in seiner Gastwirtschaft . Die Polizei quittierte am
10 . November 1886 über die Tätigkeit von Prinz mit seiner Ver¬
haftung . Prinz wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt und
dann ausgewiesen . Im vorigen Jahre hatten die Frankfurter
Genossen ihren alten Vorkämpfer noch ins Stadtparlament
gewählt .

Am 3. April starb in San Remo Emil Fischer . Ein
Kämpfer von seltener Energie und großem Können wurde aus
unseren Reihen gerissen . Er war in Berlin 1888 geboren und
von Beruf Steindrucker . Später arbeitete er aus der Werst in
Wilhelmshaven als „Marinemaler "

, wie er es bezeichnete.
Als 1887 in Hamburg die „Dürgerzeitung " und auch der

für das Landgebiet geschaffene „Sormtagsbote " aus Grund des
Sozialistengesetzes verboten wurden und alle Neugründungen
in Hamburg dem Schandgesetz zum Opfer sielen , da wurde für
Norddeutschland die „Nordwacht" gegründet und Fischer wurde
deren Redakteur . Als Redakteur bekam er die volle Strenge des
Gesetzes und im Gefängnis zu Vechta die ganze Rückständigkeit
des Strafvollzuges zu fühlen . Die lange Strafzeit und die
schlimme Behandlung im Gefängnis hatten doch Spuren hinker¬
lassen, an denen er bis zu seinem Tode gelitten hat . Seit 1890
.war er ReichstagSkandidai in dem weitausgedehnten Lüneburger
Kreise , seit 1004 auch Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft .
Auf einer Agitationstour in das Landgebiet zog er sich eine
schwere Erkältung zu , die eine Nierenentzündung herbeisührte .
Fast ein ganzes Jahr lag er krank. Auf Anordnung der Aerzte
ging er nm die Weihnachtszeit nach San Remo , um dort Linde¬
rung zu finden . Am 3. April erlag der rastlose Streiter der
tückischen Krankheit .

Am 8. Juni verstarb Ernst Deinhardt im Alter von
37 Jahren . Deinhardt war in Thüringen geboren und hatte
das Tischlerhandwerk erlernt . Auf seiner Wanderschaft kam er
anfangs der neunziger Jahre nach dem Rheinland . Hier trat
er als eifriger Agitator für unsere Grundsätze ein . 1898 ver.
tauschte er den Hobel mit der Feder . In Elberfeld wurde er
Mitarbeiter der „ Freien Presse "

. Seit 1900 wirkte er als Re¬
dakteur an der „Holzarbeiterzeitung "

. Obwohl er seit Jahrzehn¬
ten von einer schweren Krankheit heimgesucht war , wirkte er
unermüdlich , bis der Tod seinem Wirken ein Ziel setzte .

Politische Uebersicbt.
Die Belattung durch Steuern .

Wie das deutsche Volk durch direkte und indirekte
Steuern belastet wird, zeigt nachstehende Aufstellung:

Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen Staats -
steuern 1908 : 12 .72 , 1907 : 11 .84 , 1906 : 11 .17, 1903 :
10.83 Mk . Darunter waren direkte Steuern : 1908 : 9 .66,
1907 : 8 .81 Mk . und indirekte Steuern : 1908 : 3 .07 , 1907 :
2 .99 Mk. An Reichssteuern kamen auf den Kopf 1908 :
23 .46, 1907 : 22 .28, 1906 : 19 .88 , 1903 : 13 .53 . Rechnet
man Reichs - und Staatssteuern einschließlich der Zölle
zusammen, so kommt auf den Kopf eine Steuerlast von :
1908 : 36 . 18, 1907 : 34 . 12, 1906 : 31 .05, 1905 : 30.72 und
1903 : 2936 Mk . Es ist dies in 6 Jahren eine Zunahme
um 6 .82 Mk . oder 23,2 % . Die Reichssteuern allein haben
um 26,6 % zugenommen. Durch die sogen . Reichssinanz
reform ist eine weitere Steigerung der Kopfsteuerum rund
8 Mk . erfolgt, sodatz für das Jahr 1909 eine Steuerlast
von etwa 45 Mk . aus den Kopf der Bevölkerung heraus -
kommen wird .

Zentrum und polen .
Das Zentrum ist eifrig bemüht , während der Breslauer

Tagung für die Polen polnische Versammlungen zu ver¬
anstalten.

Bei diesem Vorgehen läßt es sich offenbar von der
Absicht leiten, sich die Gunst der Polen zu sichern. Die
radikalpolnischen Blätter erkennen den Schachzug des
Zentrums und lassen ihm eine schroffe Absage zuteil
werden. So schreibt z . B . der „Polak " :

„ Das Zentrum kann es nicht verwinden, daß es in
Schlesien auf Kosten der polnischen Fraktion fünf Mandate

eingebüßt, und darum wirbt es unter den Polen Si§neue Anhänger . Fortwährend erinnert cs sich
goldenen Zeiten in Schlesien, da es dort nochund es peinigt es das bittere Gefühl, daß sich dss tgfi
nicht mehr an feiner Leine führen lassen wollen, daß Ader schlesische Arbeiter wie der Landmann durchschaut?erkannt hat, sein Platz sei nicht beim Zentrum , son^ ^
den Reihen der polnischen Brüder . Das Zentrums »
diesen Verlifft in Schlesien, es verrät dies aber nicht i
sich , sondern statt dessen treibt es hinterlistig, emfi»

'
eifrig eine Winkelagitation , um die Schlesier von ,
für seine Partei zu gewinnen. Das ist für 8$$Neues ; das Zentrum hat sich stets durch Hinterlist

"
gezeichnet. "

Einige Pfarrer sollen den Polen in Oberschlesien fdie Teilnahme am Katholikentage sogar freie Fahrt »nU
freies Bier zugesagt haben . Auch dieses sonderbare ' ^
erbieten lehnt das genannte Blatt ab mit folgenden ;

"
„ Warnen müssen wir aber unsere National^

derartige Geschenke anzunehmen, denn die Zentrum¬
sind Silberlinge des Judas . Wir wissen , worum «
Zentrum geht . Durch Geschenke will es die Schlesj,
einigen, um sie dann von neuem zu prügeln , zu ph
wie es dies früher getan hat . Darum muß
diesen Wölfen in Schafsfellen auf der Hut sein .
Schlesier werden aber nicht in die ZentrumSschlingen i
den Judasgroschen zur Reise nach Breslau nicht an«
und zum Deutschen Katholikentage nicht fahren."

Ein feines Geschäft.
Verschiedentlich wird versucht , der Steuerschro

durch zu entgehen, daß Kaffee zur Verzokkung
gemeldet wird . Die Steuerbehörden sind aber
dem Posten ; ihre recherchierende Tätigkeit ist denn

"
visher sehr lohnend für sie gewesen . So wurdeu- j
nor einigen Tagen in Düsseldorf Kaffeemengen
bahmt , die der betreffenden Firma für die Nichrari
die Summe von 160 000 Mk . für Steuer und Strafe i
werden.

Es gärt weiter im Zentrum.
Die Anhänger der Roeren und -Bitter lassen nicht

sie wühlen im Geheimen weiter . In einem Artik
Saarbrücker Zentrumsblattes „Sar - Post" heißt es :

„Aus einer Zuschrift , die uns von einem hochanges -
Trierer Leser der „Saarpost " zuging , sei nur noch
daß in Trier unentwegt bis in die letzten Tage hinein "

Verborgenen weitergearbeitet wird , um die Osterdie
Idee trotz alledem , was sich inzwischen zugetragen Hatz :
zu verbreiten . „Nicht die Absagen der Spitzen des
komitees , nicht die gründliche Absage der verschiedenen
tvumsblätter und nun auch des Augustinusvereins tarn*
so heißt es in der Zuschrift , nach der „Definition des
trums " in ihrem Sinne lebenden Kreise ( meist Kühr« i
sogen . Berlin -Trierer Bewegung ) von der nun schm»
Zeit hindurch entfalteten fieberhaft « « Eitlft
feit abbringen . Jedem Pastor und Kaplan der Diößif»̂
Trier und auch in Nachbargebieten ist in den letzten
unter Briefumschlag des Abg. Bitter von Trier deDnr̂
Koblenzer Rede ins Haus gesandt worden . Es solle»
Vernehmen nach auch Untevschriften zum Vorgehen gega« i
Vorstand des Trierer Wahlausschusses gesammelt wenden,
den Mut hatte , die widerwärtige Wühlerei abzulehnen,
stimmungsdepeschen an die Lenker der hinlänglich gekennzeWt
neten Bewegung gehen ab. Allem Anschein nach werden Wt» [
tere Aktionen vorbereitet .

"

Die Bitter und Roeren greifen schließlich mir z» ;
teilt, die sonst das Zentrum gegen andere Partei« ! .tz
Anwendung bringt . Bald werden wir davon höre» , K .
Kanzel und Beichtstuhl gegen - das Zentrum miß¬
braucht werden. „Durch das Schwert , mit dem du kämpfst,
wirst du umkontmen.

" Die Richtung Ro-eren -BitÄkH
schließlich nur eZntrum in Reinkultur .

Badisch« Politik.
Nachmachen .

Wir haben dieser Tage eine scharfe , aber u . E. berech¬
tigte Kritik an dem System unserer Staatsverwaltung

Problematische Daturen .
Roman von gr . Spielhagen .

800 (Nachdr . verb.)
^Fortsetzung.)

Zwölftes Kapitel .
Die Stadt Grünwald spielte in vergangenen Zeiten

eine bedeutendere Rolle, als jetzt. Sie war ein angesehenes
Glied der alten Hansa und rivalisierte mit Hamburg ,
Lübeck und Bremen an Macht und Reichtum. Ihre Schiffe
fuhren auf allen nordischen Meeren und auch in den Häfen
von Genua und Venedig wehte nicht selten die Grllnwal -
der Flagge . Die Bürger waren ein breitschultriges , hart¬
köpfiges, in Liebe und Haß starkes und alle Wege tüchtiges
Geschlecht, das nicht ohne Grund auf seine Freiheiten und
Gerechtsame stolz war , und auf die zwischen sumpfigen
Teichen und dem Meere geschützte Lage und auf die hohen
Mauern und Wälle ihrer Stadt , noch mehr aber auf die
breite Wehr an ihrer Seite und das mutige Herz in der
Brust felsenfest vertraute . Roch im dreißigjährigen Krieg
gewährte Grünwald im heißen Kampfe gegen die Kaiser¬
lichen seinen alten Ruhm , und die Erinnerung an di« glor¬
reichen Taten der Väter ist bis auf den heutigen Tag
lebendig in den Herzen der jetzigen Bewohner.

Freilich , es muß jetzt von dem alten Ruhme zehren,
denn die neue Zeit hat nichts zur Vermehrung desselben
getan . Seitdem die Schiffahrt nicht mehr mit -den wenig
tief gehenden Fahrzeugen auskommt , wie sie in den langen ,
vielfach gewunderten Wasserstraßen des Sundes , an dem
die Stadt liegt , einzig verwandt werden können; seitdem
der Handel sich andere Wege gesucht und andere Märkte
geschaffen hat , ist Grünwald langsam aber stetig von seiner
sstolzen Höhe heruntergestiegen und zuletzt auf das Niveau
einer simplen Provinzialstadt herabgesunken, die in der
großen Welt der Politik und des Handels nicht weiter
zählt .

Indessen , trotzdem der Hafen versandet ist, die
geschleift und von der ellendicken Stadtmauer nur noch

Trümmer vorhanden sind , liegt auf der alten Hansestadt
noch immer ein melancholischer Hauch ehemaliger Größe ,
der den sinnigen Wanderer anmutet , wie den Gelehrten
der Moderduft eines vergilbten Pergaments . So sehr sich
auch die jetzigen Bewohner bemüht haben, ihrer Stadt ein
inöglichst triviales , nüchternes Aussehen zu geben — sie
haben doch manche poetisch winklige Gasse nicht gerade
machen können, manches alte Haus mit schmalem , hohem ,
reich verziertem Giebel stehen lassen müssest. Und über
dem Gewirr der Straßen , Gassen und Gätzchen ragen die
gewaltigen Türme herrlicher Kathedralen , die für die jetzi¬
gen Verhältnisse Grüuwalds viel zu prächtig sind , und
des Abends, wenn man sich vom Meere her dem Hafen
nähert , und der graue Wasfernebel über das Ganze einen
ahnungsvollen Schleier breitet , besonders aber in der
Nacht , wenn sie ihren ehrwürdigen Schatten weit hin über
die Stadt werfen , die im Mondenschein zu ihren Füßen
schläft , die Illusion des Altertümlichen vollkommen machen .

Im übrigen ist Grünwald für die Provinz , in der es
liegt , noch immer eine wichtige Stadt . Wenn seine Flagge
auch nicht wie sonst auf allen Meeren weht, so wimmelt es
doch zu allen Zeiten in seinem Hafen von kleineren Kauf¬
fahrteischiffen und Booten , und auf den Werften liegen
stets mehrere Fahrzeuge auf dem Stapel . Wenn seine
Mauer auch von den Kaiserlichen in Drummer geschossen
ist, und seine Wälle von den Franzosen geschleift sind , so
ist es doch noch immer eine Festung , deren Kommandant
nickst ruhig schlafen würde , bevor nicht von allen Torwachen
der Rapport eingelaufen ist , daß „nichts Besonderes vor-
gefakk-en"

. Wenn die Stadt auch ihre alten Privilegien
verloren und d-ie stolze Freiheit und Selbstänvtgkeit ein-
gebüßt hat , so ist sie doch wiederum als integrierender
Teil eines großen Ganzen um manch« Vorteile reicher ge¬
worden. Grünwald ist nicht nur die Garnisonsstadt für
ein Bataillon Infanterie und ein halbes Regiment Artil¬
lerie , sondern auch der Sitz der Regierung des Bezirks,
sowie eines höchsten Gerichtshofes, und vor allem ist Grün¬
wald, wie jeder weiß, eine Universität , wenn auch das-
Licht, das von diesem Musensitz ausstrahlt , nicht gerade
weit in die Lande dringt .

Ueberdies ist Grünwald die ResÄenz des in dieser
vinz und besonders in diesem Teile der Provinz s» - ^
tizeu , reich begüterten Adels . Wenn die ®*rnernten *ijt,
ihren weiten Feldern eingeheimst sind , wenn feie ®*®®*
von den Bäumen ihres Parkes wehen und die Krckh« iE
den entlaubten Wäldern in die Städte ziehen , dann W*
men alle die Grafen und Barone und kleinen $« ***
drüben von der Insel und ans der Umgegend m
schwerfälligen, vierspännigen Staatskaroffen zmGmM
gefahren und richten sich mit Kindern , Dienerschaft
Hauslehrern und Gouvernanten für den Winter
den stattlichen Häusern , die sie überall in der & && !!*
sitzen und die sich den Sommer über -durch öde SMkv
samkeit. heruntergelassene Fenstervorhänge und das W“ »
das zwischen den Steinen der Rampen in idyllischer
wuchs , vor den gewöhnlichen Häusern ^uszerchneMtz^ ^
von steuerzahlenden, nnprivilegierten , Sommer und Sw» .
ter arbeitenden Menschen bewohnt sind .

( Fortsetzung folgt .)

Literatur .
- « btf

Von der „Neuen Zeit " (Stnttgart , Paul Smger , w
48 . Heft des 37 . Jahrganges erschienen. Aus dem <r n^ f ^
Heftes heben wir hervor : Ein Echo . — Die Kumpfe-werst ^
polnischen Reichstagsfraktion . Von I . Adame!
Nochmals die . amerikanische Statistik . -Von Karl

Von A . Hofer (Skaiszirren ) . «TTDer Bauer als Erzieher . Von A . Hoser (L-wlsztmc, - / .
schung . ) — Nochmals die Jugendausfchüffe . Von LSoff
(Bant ) . — Zeits chriftenschau.

Mrishofer Kalender für Kneipp'schcs Heilvcrf - dE

1810. Verlag der Buchdruckerei und Verlagsanstalt
Preis 50 Pf . Da sich der Kalender in allgeme in
Form die AufkiRrung weitester Kreise in gesundheitlretkN ^
zur Aufgabe macht und -da diese Aufklärung im
Volksgefundheitspslege sehr wünschenswert erschrmt, ist
schaffung bestens zu empfehlen .
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•;ü- littb hcrvorgehoben, daß sic viel zu umständlich und
■ ,r siel zu teuer ist . Daß man die Staatsgeschäfte auch
^ ' ^ er und damit sehr viel schneller erledigen kann, bc-

nn Vorgang, der in den Zeitungen besprochen wird .
§

'
.^ ache hat sich allerdings nicht in Baden , sondern in

treich abgespielt. Ter Pariser Korrespondent der
Än «b- Neuest . Nachrichten" berichtet nämlich:
’> l '

Eine Deputation der Weinbauern der Gironde kommt

, Finanzministerium . Sie kommt zu klagen . Der

^ Mnzminister C o ch e r y macht einen Vorschlag, um wenig-

^ einen Teil der Beschwerdepunkte zu heben ; er schlägt
’
_
‘l

^ Bordeauxwein durch eine fiskalisch gestempelte Eti -

^ auf den Flaschen zu verbürgen . Der Deputation leuchtet
-.•

"
r Vorschlag ein . Da behält der Minister die Herren gleich

jnadjt aus der Deputation eine Kommission, vier Stun -

n arbeitet man zusammen , und als die Herren >das Mini -
"

rium verlassen, ist der Entwurf in den Grundlinien fertig !"

Das ist nur ein ganz kleines Beispiel dafür , wie man
. machen kann, wenn — nun wenn man nicht nach der

unseres verknöcherten Bureaukratismus ar -
der in diesem Falle erst monatelang

'
Erhebungen

,-mstaltet und dann wieder Monate gebraucht hätte , bis
Resultat derselben verarbeitet gewesen wäre . In

^ nkreich kommen die Minister zumeist direkt aus dem

»-attischen Leben auf ihre Posten , bei uns sind es fast
»nrivwea Leute, die nie anders als bureaukratisch ge-
.^ itet haben und die deshalb selbst mit dem veralteten
Girant so verwachsen sind , daß sie sich ein anderes kaum
Unken können.

Die Donaueschkngtt Braiidentschädigungs -
angelegenheit

■tfi auch in der außerbadischen Presse besprochen und
elt ziemlich viel Staub auf . Hätta die national -
ale Presse die Sache objektiv behände» , wozu sie nach

ton jetzt bekannt gewordenen Tatsachen alle Veranlassung
>t hätte , dann hätte die Diskussion nicht den unange-

men persönlich gehässigen Charakter ange-
isatnen . Tatsache ist, dah, n»ck)dem jetzt bekannt wurde,
taß auch höhere Beamte sich aus dem Unterstützungsfond
gelder haben bewilligen und auSbezahleu lassen , sich eine

' st geringe Unzufriedenheit, teilweise sogar Empörung
_ giebt und das insbesondere in Donaueschingen. Der
^ rgauer Erzähler " berichtet u . a . :

„Nach dem Brande wurden alle Beschädigten aufgefordert ,
ihren versicherten und ihren tatsächlichen Schaden anzugeben.
Dies geschah, um den gesamten Brandschaden genau festzu -

Men . Bei diesen Angaben sind nun zum Teil die , tatsäch¬
lichen Schäden weit höher angegeben worden, als die Fahr -
»isversicherung lautete . Herr Wittemann meldete einen
Schaden von 42 000 Mk . an , während seine Versicherung nur
auf 17 000 Mk . lautete . Aehnlich war das Verhältnis auch
bei verschiedenen anderen Beschädigten, Beamten und an¬
deren Einwohnern . Ihrer Parteistellung nach zählten diese
Herren teils zur liberalen , teils zur Zentrumspartei , unter
anderem war der Borstand des liberalen Vereins » Herr Notar
». Diemer, in einer ähnlichen Lage wie Herr Wittemann , auch
er liquidiert« einen höheren tatsächlichen Schaden, als seine

, Fahrnisversicherung betrug und auch er nahm seinen Anteil
’

Mn de» Hilfsgeldern . Als es anldie Verteilung der Hilfs -
gekder ging, wurde in einer Versammlung der Fahrnisbe¬
schädigten die Forderung aufgestellt , daß die Verteilung nach
hem angemeldeten tatsächlichen Schaden geschehen soll ;
diese Versammlung wurde nicht von Herrn Wittemann ein-
derufen , er wohnte ihr aber an und stimmte den Anträgen und
Beschlüssen zu . Das Hilfskomitee stellte sich dagegen auf den
Standpunkt , daß die HilfSgelder nach Maßgabe des ver¬
sichert gewesenen Schadens verteilt werden sollen und
nicht nach den unkontrollierbaren Angaben des tatsächlichen
Schadens , und cs war namentlich der damalige stellvertre¬
tende Amtsvorstand, Herr Oberamtmann Dr . Paul , der
diesen Standpunkt des Komitees nachdrücklich gegen die wei¬
tergehenden Wünsche der Fahrnisbeschädigten vertrat . Man
hat sich hier damals in weiteren Kreisen darüber aufge¬
halten, >daß Beamte Zuwendungen aus >den für die Not¬
leidenden gesammelten Hilfsgeldern beanspruchten und
tüei soweit gingen , daß sie auch für den Teil ihres angemel -
beten zrber nicht versicherten Schadens einen Ent¬
schädigungsanteil fovderten . Man .sagte sich in der Bürger¬
schaft, i>aß die für die Abgebrannten gegebenen Spenden in
erster Linie den durch die schreckliche Brandkatastrophe in N o t

Chtaftr und ffiusik.
Stadtgarten - Theatcr Karlsruhe .

?sil. Jovanovic feierte am Samstag ihr Benefiz.
Unsere erste Liebhaberin scheint auf die Wahl des Stückes nicht
** notigen Einfluß gehabt zu haben, denn sonst hätte sie un-
'Wich gerade „ D i e sch ö n e H e l e na " sich ausgesucht, eine
freite , für die das Textbuch in so sinnloser und alberner
E« ise geschrieben ist , daß man den Mut der Verfasser Meilhac
^ Halsvy bewundert , dem Theaterpublikum das Konglomerat
j
** Kalauern vorzusetzen . Wir glauben , die Benefiziantin

sogar in der „ Dollarprinzessin " bessere Gelegenheit, ihre
"W kleinen gesanglichen Kräfte zur Geltung zu bringen . Indes
* ŝsen wir mit der Tatsache der Aufführung rechnen und so
kü denn bemerkt , daß Frl . Jovanovic mit ihrer hellen, shmpathi-
fvn Stimme die Helena recht gut zur Geltung brachte . Mehr
toat ans dieser Rolle nicht herauszuholen . Die Benefiziantin
^urd« denn auch mit großen und zahlreichen Blumen-Arrange -
" ents und Geschenken beobacht und während der Vorstellung, so-
r ? nach derselben durch vielfache Hervorruf« geehrt . Die Dame

j
*®' toie wir hören, im nächsten Jahre nicht wiederkehren; das
z“1* zu bedauern , da sie sich durch ihre schönen Stimmittel und

vornehme Darstellungskunst die Gunst des Publikums
«luernd erworben hat .

übrigen Mitwirkcnden , vor allem die ' Herren Herold
J **1*8) . Fischer ( Menelaus ) , Grotzmann ( Calchas) wußten

ihr Spiel , zum Teil wenigstens, mit dem textlichen
auSzusöhnen. Die Direktion aber täte gut, mit der

Zchührung von Operetten , wie die schöne Helena, das Publi -
öu verschonen .

Stadtgartentheater . Heute Montag , 30 . August : „Der
z*tielstudent" , OpcretV in 3 Akten von F . Zell und Richard

Musik von Karl Millöcker . Benefiz : Friedrich Becker .
» Dienstag , 31 . August, letzte Operettenvorstellung : „Die
» b

^ vprinzeffin" , Operette in 3 Akten von A. M . Willner und
* Grünbaum. Musik von Leo Fall .

Montag , den 30. August 1909.
gekommenen zugedacht waren , also den Leuten , die nicht nur
Haus und Herd, Hab und Gut , sondern auch ihre Existenz,
ihre Erwerbsquelle verloren hatten und direkt in NahrungS-
forgcn gekommen waren , wie dies bei vielen Handwerkern
und Gewerbetreibenden der Fall war , die um alles gekommen
und überdies geschäftlich ruiniert waren ; denn mit
dem schweren Unglück hörte für sie auch die Möglichkeit eines
geordneten Verdienstes auf , aus dem sie ihren Lebensunterhalt
bestreiten mußten . Das waren die in erster Reihe bedauerns¬
werten Opfer der Katastrophe . Zu ihnen konnte man aber
die Beamten nicht zählen» denn ihre Existenz »nd die Fort¬
dauer ihrer Bezüge stand keinen Augenblick in Frage , um
Nahrungssorgen hatten sie sich , nicht wie viele andere ihrer
Leidensgefährten , nicht zu sorgen. Das Unglück , von dem
sie als zufällige Mitbewohner von Donaueschingen betroffen
wurden , war gewiß groß , aber es war auf den Verlust des
beweglichen Eigentums beschränkt, gegen den sich ein vor¬
sichtiger Hausvater eben versichert. Wenn dies bei Herrn
Wittemann und andern Herren in so großem Maße geschehen
war , daß sie aus der Fahrnisversicherung bei weitem nicht
die Hälfte ihres angemeldeten Schaden? ersetzt bekamen , dann
war dies gelinde gesagt, eine Sparsamkeit , die sich bitter
gerächt hat . Der Beamte , der im Lande herumgeschoben wird ,
und bald da , bald dort in fremden Häusern wohnen muß , wird
sich gegen die nirgends ausgeschlossene Feuersgefahr durch eine
einigermaßen genügende Feuerversicherung decken . Was den
Beamten in Donaueschingen passierte, kann jedem anden auch
anderswo zustoßen, nur wird in einem Einzelfalle von Brand¬
schaden sich nirgends eine Hilfsquelle auftun , wie bei dem

'
Masscnnuglück in Donaueschingen . Von diesem Gesichtspunkt
aus betrachtet, war das Verhalten der in Frage kommenden
Donaueschinger Beamten befremdlich. Der da und dort ge¬
äußerte Unwille ist aber aus persönlicher Rücksichtnahme und
unter dem Eindruck des allgemeinen großen Unglücks unter¬
drückt und nicht in die Ocffentlichkeit getragen worden .

"

Diese sachliche Art der Behandlung dieser Angelegen¬
heit sticht vorteilhaft ab , von her des „Albbote" und an¬
derer nationalliberaler Blätter , die in einseitiger Weife
politisches Kapital aus der Angelegenheit zu schlagen ver¬
suchten. Jedenfalls mutet die Geschichte sehr eigenartig
an und sie wird sicher nicht dazu beitragen , in künftigen
ähnlichen Fällen die Sammlungen günstig zu beeinflussen .
Dazu haben die Tausende und Abertausende armer
Leute ihr Scherflein zu den Sammlungen für die Donau¬
eschinger Brandgeschädigten nicht gegeben , daß gut besol¬
dete Beamte damit unterstützt werden.

Der arme Handwcrksbursche, der sich ein Stückchen Brot
gegen den nagenden Hunger erbittet , wird eingesperrt ; die
arme Witwe, die ein paar Kohlenstückchen nimmt , um
ihren Kindern eine warme Wassersuppe geben zu können ,
wandert ins Gefängnis . Das Gesetz kennt in solchen
Fällen keine so weitgehende Milde , daß es von einer Be¬
strafung absieht. Nun verstößt ja das Vorgehen des hier
in Frage kommenden Beamten zweifellos nicht gegen das
Gesetz , wohl aber gegen die durchaus berechtigte Auf¬
fassung , daß die für Donaueschingen gesammelten Gelder
lediglich für die in Not Geratenen gesammelt wurde.
Von einer wirklichen Notlage kann aber bei Leuten nicht
gesprochen werden , deren Fahrnisse mit 17 000 Mk. und
damit noch zu nieder versichert sind und die sich in gut
dotierten Staatsstellungen befinden, also keinerlei Exi-
stcnzsorgen haben.

Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, hat die
Affäre in der Tat einen sehr unangenehmen Beigeschmack.
Es dürfte sich nach Sachlage empfehlen, wenn das mit der
Auszahlung der Entschädigung betraute Komitee öffentlich
über die ausbezahlten Spenden Rechenschaft ablegt . Da¬
durch allein kann weiteren Erörterungen eventuell der Bo¬
den entzogen werden . Es dürfte sich dies auch insbesondere
im Hinblick auf etwa künftig , notwendig werdende öffent¬
liche Sammlungen empfehlen.

Oeftingen .
Am letzten Sonntag fanden hier zwei Volksversammlungen,

eine vom Zentrum und eine von unserer Partei einberufene ,
statt . In der sozialdemokratischen Versammlung sprachen die
Genossen K i e tz l i ch Und Z u m t o b e I unter großem Beifall.
Ein Herr Obermeister Weiß versuchte die Wirkung der Aus¬
führungen unserer Redner abzuschwächen , aber ohne jeden Er¬
folg . In der Zentrumsversammlung sprach der Pfarrer Vitt .
Das hiesige Zentrumsblatt brachte über unsere Versammlung
einen gehässigen Bericht , der allein schon beweist , wie unange¬
nehm den schwarzen Herrschaften diese Versammlung war . Es
behauptete u . a . , unsere Redner hätten 20 Besucher von aus¬
wärts mitgebracht , die für das nötige Bravo zu sorgen gehabt
hätten . Unsere Genossen sind ohne Begleitung gekommen . Aller¬
dings waren auch Genossen von auswärts erschienen, wie das
beim Zentrum ja auch fast reglmäßig der Fall ist . Welche Aus¬
führungen mehr der Wahrheit entsprachen und den größern
Erfolg haben werden , wird ja die Landtagswahl zeigen

Vöhrenbsch .
Die am Sonntag hier stattgefundene Volksversammlung

erfreute sich eines guten Besuchs. DaS Referat des Genossen
Fischer von Hüfingen über die Finanzreform fand eine sehr
beifällige Aufnahme . In der Diskussion meldeten sich zwei
Gegner , die Herren Geist und Wetzei , zum Wort , die nach
echter Zcntrumsart mit Verdächtigungen operierten . Ihre Aus¬
führungen fanden keinerlei Zustimmung . Die Antwort seitens
unseres Genossen ließ an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig .
Einige Zentrumsblätter versuchten, die Wirkung dieser Ver¬
sammlung abzuschwächen , indem sie insbesondere die Zahl der
Besucher heruntersetzen . Tatsächlich war die Versammlung
recht gut , von etwa 80—90 Personen , besucht . Jedenfalls sind
wir mit dem Erfolg der Versammlung zufrieden .

Hur der Panel
Erklärung . Der Unterzeichnete erklärt , die Wahl zum

Wirt deS Gewerkschaftshauses Heidelberg aus hier nicht näher
zu besprechenden Gründen nicht annehmen zu können , sondern
bleibt vorläufig auf seinem Geschäft in Radolfzell.

G . Melber .
Gaggenau , 28 . Aug . Parteigenossen ! Achtung !

Die nächste Mitgliederversammlung findet am nächsten Diens¬
tag , 31. August, abends pünktlich halb 9 Uhr, statt . Es gilt ,
eine wichtige Tagesordnung zu erledigen . Kommt deshalb voll¬

zählig und bringt jüngere Freunde Unserer Sache mit ! Die
Wahl steht vor der Türe ; auf , Genossen, an die Arbeit !

1 . bad . ReichStagSwahlkrcis. Da in nächster Zeit die Flug-

blattverbreitungen stattfinden , ersuchen wir die in Betracht kom¬
menden größeren Orte , sich darauf vorzubereiten . Einzelne auf
dem Lande wohnende Genossen, welche sich daran beteiligen,
wollen sich umgehend bei der Wahlkreisleitung melden. Um
Unkosten zu sparen , mögen die Genossen bemüht sein , Lokale zu
bekommen und die Adresse an uns umgehend einzusenden.
Wenn jeder etwas mithilft , wird es gelingen , die Wahlarbeit in
richtiger Weise durchzuführen .

Die Kreisleitung :
G . Melber .

Säckingen , 28. Aug. Am Dienstag , 31 . August, abends
8 Uhr , findet in der „Trompeterhalle " hier eine öffentliche Volks¬
versammlung statt mit dem Thema : „ Christentum und Sozialis¬
mus "

. Referent ist der bekannte Stadtpfarrer Gen . Pflügen
Zürich III .

Parteigenossen ! Agitiert für einen Massenbesuch. Da uns
nur noch wenige Wochen von der Landtagswahl trennen , ft>,
appellieren wir an die Parteigenossen des ganzen Kreises, ihre
volle Kraft in dieser Zeit der Partei zur Verfügung zu stellen ,
damit auch wir am 21. Oktober mit einem Stimmenzuwachs
aufmarschieren können. Sorgt auch für Stärkung unserer
Kriegskasse !

Zeppelins fahrt nach Berlin
„Z. 3" ist gestern, Sonntag , Mittag in Berlin gelandet

Die sich während der Fahrt noch einstellenden kleineren Schwie-
rigkciten wurden glatt überwunden . Ueber die Fahrt selbst
unterrichten die nachstehenden Meldungen :

Hof, 28. Aug. Nachdem „Z . 3" um 9 Uhr 5 Min . hier
gesichtet worden war , dauerte es volle 40 Minuten , bis das
Luftschiff die Stadt erreichte. Etwas nach 11 Uhr passierte
„ Z . 3" in sehr langsamer Fahrt die sächsische Grenze . Das
Wetter hat sich aufgeklärt , dagegen hält der Sturm cm. Um
1t Uhr 5 Minuten erreichte das Luftschiff Plauen .

Plauen , 28. Aug . Der „Z . 3" passierte um 1214 Uhr
Plauen . Die ganze Menschenmenge, die des Wartens müde,
wieder heimgekehrt war , strömte von neuem nach Weischlitz
hinauf . Um 11 Uhr 45 Minuten kam der „Z. 3" in Sicht und
unter beispiellosem Jubel flog bald darauf das Luftschiff über
die Stadt hinweg, um die Richtung auf Gößnitz einzuschlagen.
Die Höhenlage, in der „Z. 3" steuerte , wivd auf ISO Meter
geschätzt.

Erimmitschau , 28 . Aug. In dem Dreieck Crimmitschau-Gera-
Schmölln kämpfte der „Z. 3" längere Zeit , ohne erheblich vor-
wärts zu kommen. Dann trat der Unfall ein , der einen Pro¬
peller untüchtig machte .

Gera , 28. Aug . „ Z .3" wurde um % 3 Uhr hier gesichtet .
Er hielt sich, mit scharfen Winden kämpfend, unweit Gera bis
3 Uhr und fuhr ldann in der Richtung nach Leipzig weiter .

Nonneberg (Sachsen-Altenburg ) , 28. Aug., 3 Uhr 45 Min.
Soeben wird der „Z . 3" hier gesichtet . Er kann nur mit Mühe
gegen den starken Gegenwind aufkommen .

Altenburg , 28 . Aug. „Z . 3" hat zwischen Crimmitschau und
Altenburg in der Nähe von Schmölln einen Propeller verloren.
Er fährt langsam weiter , vermutlich zur Landung in Leipzig.

Leipzig, 28 . Aug ., 5 Uhr SO Min . „Z. 3" passierte soeben
van Südosten her Leipzig in langsamer Fahrtrichtung nach
Bitterfeld ., Seit früh 8 Uhr war die Geduld der Tausenden
auf eine harte Probe gestellt. Alle Dächer, Straßen und Plätze
waren von einer jubelnden Menge besetzt , die ihrer Freude den
lebhaftesten Ausdruck darüber gab , doch nicht vergeblich ge-
lvartet zu haben. Das Luftschiff fuhr langsam in etwa 100
Meter Höhe und änderte verschiedentlich seine Stellungen . Das
Wetter ist herrlich.

Bitterfeld , 28 . Aug., 6 Uhr 25 Min . Nachm . Soeben ist das
Luftschiff „Z. 3" glücklich gelandet . Graf Zeppelin und der
Kronprinz , die in Leipzig waren , trafen in Automobilen gleich¬
zeitig mit dem Luftschiff ein.

— Dem „Lokalanzeiger " wird aus Bitterfeld vom Samstag
geschrieben : Daß das Luftschiff heute nicht mehr anlangen
würde, stand um 4 Uhr so gut wie fest. „ Der Propeller ist zer¬
brochen " — so hieß es bestimmt — „die Reparaturen müssen
in Leipzig vorgenommen werden " . Inzwischen hatte die ent¬
täuschte Menge den Landungsplatz in Scharen verlassen. Aber
dann um 5 1/* Uhr hieß es plötzlich „Zeppelin kommt " . Niemand
wußte, woher die Nachricht stammte ; sie schien in der Luft zu
liegen. Alle hörten die Meldung , allen fehlte aber auch der
Glaube . Dennoch strömten die Scharen sofort zum Landungs¬
platz zurück , der um 6 Uhr gedrängter voll war , denn je , und
jetzt wußte auch jedermann , daß es ernst sein müsse mit dem
Kommen des „Z. 3"

. Offiziere sprengten über das Feld , die
Absperrungen wurden verstärkt . Eine Spannung , die sich von
Minute zu Minute steigerte , bemächtigte sich der Menge. Alle
blickten gen Süden . Eine aufregende Viertelstunde , und dann
ein Ruf , der tausendfach wiederhallte . Jemand hat einen Vicht-
streifcn am Horizont entdeckt und darauf hingedeutet , es ist
der Luftkreuzer . Langsam nähert er sich. Da ertönt ein Hupen¬
signal. Graf Zeppelin und der Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg fahren im Automobil daher . Sie kommen nicht
weiter , die Menge umringt sie. Langsam gelangen sie bis zur
inneren Absperrung und von da zum Ankerplatz. Ein zweites
Signal , der Kronprinz , und dieselbe Szene . Jetzt hat er den
Landungsplatz erreich! und sich zum Grafen gesellt . Die Zu¬
schauer wenden sich wieder dem Luftschiff zu. Jetzt ist es in der
Nähe und nun ereignet sich eine Szene , spontan und überwäl¬
tigend, wie sie gewiß noch nie gesehen wurde . Die Absperrung
war gut und kraftvoll. Soldaten , Matrosen , Gendarmen ,
Zäune aus Stacheldraht , alles war aufgewendet , aber wo blieb
dies alles' in der nächsten Minute ! Ein einziger Aufschrei aus
vielen tausend Kehlen und dann , wie auf ein gegebenes Signal ,
Sturm ! Da gab es kein Halten mehr . Querfeldein ging es ,
als gälte es, eine Festung zu erstürmen . Kinder , Frauen fielen,
man sprang über sie hinweg . Die berittene Gendarmerie
sprengte den Anstürmenden entgegen , es nützte nichts, sie mußte
weichen oder ein Blutbad anrichten , und so rissen sic die Köpfe
ihrer Pferde herum und ritten zurück . Mit geschwungenem
Säbel wurde nunmehr versucht, dem Ansturm Einhalt zu ge¬
bieten, es half alles nichts, und in dem Moment , wo das Luft,
schiff den Boden berührte , waren die Gondeln von Tausenden
umringt und als das Fahrzeug zur Ankerschlcife gezogen wuvd
marschierte die Menge, „Deutschland , Deutschland über alle
singend, im Takte mit , direkt unter dem Luftschiff, zwischen
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Gondeln und um diese herum . Es war , als würde daS Luft¬
schiff von der Menge getragen , und noch lange , nachdem „Z. 3"
festgeinacht war , wogte die Menge an ihm vorbei. Eine An¬
sprache des Grafen Zeppelin ging in dem Lärm verloren .

•

Von Bitterfeld nach Berlin .
Bitterfeld , 29 . Aug. Die Nacht verlief ruhig . Pioniere ,fcie sich stündlich ablösten, hielten Wache bei dem Ballon , der inder feuchten Nachtluft von vielen Zuchauern umlagert wurde .

Roch vor %6 Uhr traf Graf Zeppelin im Automobil an der
Landungsstelle ein , worauf sofort mit der Nachfüllung von Gasund Waffer begonnen wurde .

— Der dichte Nebel, der schon bei Sonnenaufgang herrschte,verdichtete sich immer mehr , sodaß das Luftschiff nur stellen¬weise sichtbar war . Naivem man die Motorc zur Probe vier¬mal hatte laufen lasten, gab Punkt y28 Uhr Graf Zeppelin durchdas Sprachrohr den Befehl „Achtung! Nnlüften ! ", worauf sichdas Luftschiff allmählich in die Höhe hob . Auf das Kommando
„ Los ! " ließen die Mannschaften die Haltleine los . DaS Luft¬schift setzte sich in Bewegung und entfernte sich mit großerSchnelligkeit in der Richtung nach Berlin .

Wittenberg , 29 . Aug. Das Luftschiff befand sich 8.40 Uhrüber Wittenberg .
Jüterbog , 29. Aug. Das Luftschiff kam 9.24 Uhr vom Trup¬

penübungsplatz aus in Sffht .
Potsdam , 29 . Aug. Das Luftschiff erschien 10 Uhr 15 Mn .über Potsdam , manöverierte über Sanssouci und nahm 10 Uhr3 Minuten seine Richtung nach Berlin .
Großlichterfelbe, 29. Aug. 10 Uhr 48 Minuten . Das Luft¬

schiff ist von Potsdam kommend hier gesichtet worden.
»

Die Landung in Berlin .
Tegel, 29. Aug. Gegen 12% Uhr fanden sich die Mitgliederder Hofgesellschaft ein , ebenso die Vertreter der städtischen Be¬

hörden, an ihrer Spitze Bürgermeister Reicke und Stadtverord¬
netenvorsteher Castel. Kurz nach 12% Uhr wurde der „Z . 3 " inder Ferne sichtbar , wie er auf seiner Schleifenfahrt über Berlin
begriffen war . Um 12 Uhr 80 Minuten sah man den , Z. 3"
wieder in der Ferne manüverieren und immer größer wurde
die Spannung der Zuschauer. Nach und nach trafen auch die
höheren Offiziere , der Polizeipräsident , Vertreter der staatlichenBehörden und Mitglieder des HofeS ein . Gegen 1 Uhr tauchteder „Z . 3" wieder am Horizont auf , immer näher kam er undimmer -deutlicher wurden die Formen des stolzen prächtigenLuftschiffes sichtbar. Um 1 % Uhr ertönten die bekannten
Trsmpetensignale der Hof-Automobile, die Kaiserstandarte ging
hoch und der Kaiser und die Kaiserin , das Kronprinzenpaarund sämtliche Prinzensöhne betraten die Landungsstelle . Esbauerte jedoch noch eine geraume Zeit , bis das Luftschiff, dasman immer wieder aus der Ferne über Eharlottenburg manöve-

. rieren sah , auf dem Platze erschien, dem es sich in Schleifen¬bewegung nahte . Roch einige Höhen-Manöver , dann richtetedas Luftschiff seinen Kurs direkt auf don Landungsplatz . Baldwurde das Surren der Propeller hörbar und immer niedrigersenkte sich das Luftschiff, um dann
1 XXfyt 55 niederzvgehen.

Graf Zeppelin , an seiner weißen Mütze kenntlich, winkteaus der Gondel mit einer schwarz -weiß-roten Fahne und wurde
vcm der Meng« mit Hurrarufen jubelnd begrüßt , während die
Musik Deutschland, Deutschland über alles intonierte . Die Lan¬
dung vollzog sich glatt . Aus der hinteren Gondel wurden dieAnkertaue geworfen, di« sofort von den Mannschaften des Luft -
fchiffer-Bataillorrs aufgefangen würben . Als die Gcmdel denSteilen berührte , intonierte di« Kapelle des 4. Garderegiments
zu Fuß einen Tusch . Der Kaffer begrüßte den Grafen Zeppelinauf das herzlichste , worauf Bürgermeister Dr . Reicke «ine Be¬
grüßungsansprache hielt . Nach der Rede erklangen die Hurra -
rufe der Menge und die Musik spielte den Zeppelinmarsch. Um2 Uhr 18 Minuten war der Begrüßungsakt zu Ende , woraufder Kaiser , der di« Uniform der Gavdepioniere angelegt hatte ,mit dem Grafen Zeppelin im Automobil den Schießplatz verließ .Der Traf saß als besondere Ehrung zur rechten Seite desKaisers .

Auf der Fahrt nach dem Schloß brachte die Berliner Be¬völkerung in Gestalt von Hurrarufen herzliche Ovationen dar .Ueber di« Rückfahrt des Luftschiffes ist augenblicklich noch nichtsbestimmt. Am Nachmittage durfte das Publikum in respekt¬voller Entfernung das Luftschiff besichtigen und Dausende undAbertausende machten von dieser Erlaubnis Gebrauch. Indessenwaren alle Sicherheitsmaßnahme « aufrecht erhalten worden.Insbesondere blieb die EanitätSwache in Bereitschaft. OrbilleSSright tvöhnte auf Einladung des Kaisers der Landung des** auf feem Logeler Schießplätze bei.
»

Kiickkkehr «ach Friedrichshofen .
Berlin , 30 . Aug . Das Luftschiff „Z. 3" stieg gestern Abend11 Uhr 88 Minuten zn seiner Rückfahrt nach Friedrichshafenauf . In ziemlich rascher Fahrt überflog „Z. 3" unter den

Hurrarufen der Angesammelten den Schießplatz Tegel und ver¬
schwand in der Richtung nach Spandau . DaS Kommando führteObevingenienr Dürr . Der Aufstieg und die Abfahrt hatten nureinige Minnton gedankt . Im Luftschiff hatten acht PersonenPlatz genommen.

Berlin , SV. Aug. Graf Zeppelin hat gestern Abend vom
Anhatter Bahnhof au» mit dem fahrplanmäßigen Zuge 9 Uhr45 Minuten in einem kaiserlichen Salonwagen die Rückreiseangetreten .

Berkim , 30. A«g. „Z . 8" ist nur mit drei Propellern weiter¬gefahren , nachdem es unmöglich war , den vierten in Stand znsehen . In Bitterfeld soll ein« Zwischenlandung - erfolgen , wodiese Reparatur vargenomman werden soll und dann wird dieWeiterfahrt nach Kriedrichshafen vor sich gehen.

vackstcbr CbroniK.
Btutttfc .

— Zu unserem Artikel „Eine Gefahr für die Bewohnerbeim Schützenhans" fchreM man uns : Ein Antrag wegen Be¬
seitigung der Mißstande hinsichtlich der Ableitung der Abwasser' ans der Nahrungsinittelfavrik Germania ist an die Gemeinde¬
behörde seit zwei Jahren nicht mehr gestellt worden. Der da-
makge Antrag ist an die zuständige Staatsbehörde , nämlich anrs Bezirksamt hier , zur weiteren Behandlung abgegebend den Antragstellern hierüber Eröffnung gemacht worden.' früsfte ttatfcmna echlRlchti »- tarn, für Ute «ch.

Montag den 30. August 1909.
nungSgemäße Ableitung der Fabrikabwaster nicht die Stadt ,sondern die Fabrik zu sorgen hat. Für die Ableitung solcherMwaster ist bekanntlich ein besonderes wasserpolizeiliches Ver¬
fahren vorgeschrieben, das auch in diesem Fall vor der zuständi¬gen Staatsbehörde stattgefunden hat . Sache dieser Staatsbehördewird es auch sein, die Einhaltung der im Genehmigungskxffcheid»nthaltenen Bedingungen zu überwachen und nötigenfalls zuerzwingen. Wir nehmen an , daß dies geschehen wird . Ein
darauf hinzielender Antrag ist, soviel wir wiffen, von der Ge¬
meindebehörde auch gestellt worden, ohne daß es einer Eingabebedurft hätte .

Wir sind nicht informiert , ob derartige Bestimmungen exi¬stieren und haben lediglich auf Ersuchen der Anwohner dem Ar¬tikel Aufnahme gewährt . Wer für Abhilfe zu sorgen hat , istuns gleich. Die Hauptsache ist, wenn in der Angelegenheit etwas
geschieht.

Lrucftsal.
— Unglücksfall. Am Samstag Nachmittag geriet auf der

Karlsruher Allee der Taglöhner Horn von Wössingen unter dieRäder einer Dreschmaschine, die er nebst anderen begleitete.Schwer verletzt wurde er ins hiesige Krankenhaus verbracht.

ktMngen.
— Eine Polemik mit dem „Bad. Landsmann " gehört nichtzu den Annehmlichkeitendes Lebens ; nicht etwa der Wucht seinerArgumente wegen, sondern weil er mit bewundernswerter

Seelenruhe Blödsinn auf Blödsinn verzapft, auf den schwer zuantworten ist. Gegenwärtig ist er nun wieder daran , zu be¬
weisen, daß wir die Arbeiter zum Beitritt in den Wahlvereinzwingen und neben einem sozialdemokratischenStrafgerichtnoch Arbeits- und Brotlosigkeit über diejenigen, die sich weigern,hereinbrechen lasten. Es gehört nun wahrlich nicht viel Ver¬
stand dazu , um begreifen zu können , daß es uns gar nicht mög¬lich fft, irgend einen Arbeiter , der nicht unserer Ueberzeugungist, zu zwingen, in den Wahlverein einzutreten . Und bezüglichdes „sozialdemokratischenStrafgerichts " müßte es dem „Lands¬mann " trotz seines Gehirnschwundes verständlich sein, daß davonnur ein bereits Organisierter betroffen werden kann und auchnur dann , wenn er sich in grober Weise gegen Parteigrundsätzeverstößt, genau wie bei jeder anderen Partei , die Grund¬
sätze hat . Dagegen hat es der Geschäfts- und Redaktions¬
leitung des „Landsmann " gefallen, von dem Genvsten S ., wel¬
cher dort beschäftigt war , zu verlcmgen, daß er als zweiter Vor¬
sitzender der Ortskrankenkasse für diesbezügliche Druckaufträge
zu sorgen habe und ihm nachhaltig so und soviel mal zu Gemüte
geführt , daß er seine politische Tätigkeit Unterlasten soll, bis
dieser die Kündigung des Arbeitsverhältniffes vorzog . ImMunde einer Zeitung wie der „Landsmann " nimmt sich die
„ Gorter -Kautsky-Moral "

, die uns gestatten soll , den Gegner zubelügen, wirklich komisch aus . Nach welcher Moral handelt dennder „Landsmann "
, wenn er seine eigenen Parteiangehörigen be¬

lügt ? Wir müssen immer noch die Aenßerungen , die er einem
sozialdemokratischenBürgeransschutzmitglied in den Mund legte,als Unwahrheit bezeichnen , bis uns der Name genanntwird, denn so glaubwürdig ist der „Landsmann * nicht.Die „Volkssreundlichkeit" des ZentrumSvrgans wird trefflichdurch seine nachfolgenden Sätze illustriert :

„Dagegen aber wandern diese Arbeitergroschen, di« den
„ Genossen" fortgesetzt aus der Tasche geholt werden , wie wirin unserer gestrigen Nummer nachgewiesen, in Beträgen von
Hunderttausenden ins Ausland , nach Schweden, Rußland und
Spanien . Daß die ausländischen Mordbrenner in Rußlandund Spanien mit deutschen Arbeitergroschen unterstützt wer¬den , liegt natürlich im Interesse des deuffchen Arbeiters !"

Daß das Blatt gegen die Unterstützung der Spanier , welche
sich von der klerikalen Unterdrückung freimachen wollen, geifert ,ist uns verständlich. Aber es zetert auch gegen die Unterstützungder nm wirtschaftliche und politische Freiheit kämpfenden Russenund gegen die Schweden, welche sich gegen den Unternehmer -
terrorismus wehren . Durch tun Umstand, daß in letzteremLande sogar die notorischen Arbeiterverräter , die „Gelben"

, mit»
streiken , stellt sich der „Landsmann " noch eine Stufe tiefer wie
diese . Wo ist der Dumme , der noch glaubt , daß der „Lands¬
mann " Nrbeiterinteressen vertritt ?

L-aen-Saaen.
— Die große Badener Woche. Der vierte Renntag in Iffez¬heim wies nicht wie die ersten drei Tage einen besonders starken

Besuch auf , da die Witterung sich etwas trübe angelassen hatte ;besonders die Damenwelt war nur schwach vertreten . Das
Rennergebnis war folgendes :

1 . Altes Schloß - Rennen . 6200 Mk ., 1800 Meter .1 . Mr . Galos öjähr . br . H . „ Tileing "
. 2 . Herrn M . Schmidt-Schröders 4jähr . br . St . „Margiana "
. 3. Herrn O. Kampf¬henkels 4jähr . br . W. „Rusticus ". Totalisator : Sieg 18 : 10,Platz - .

2 . Prinz Hermann von Sachsen - Weimar -M e m o r i a l : 35 000 Mk. . 2400 Meter . 1. Kgl. Hpt. -Gest . Gra -
ditzs 4jähr . br . H. „Goldgulden " . 2. Herrn R . Haniels 3jähr .F .-St . „Tuttifrutti ". 3. Herrn P . Pakheffers 3jähr . F .-St .
„Beweis" . Totalisatvr : Sieg 14 : 10, Platz - .

3. Heidelberg - Handicap : 12 000 Mk . , 3200 Meter .
1 . Kgl. Hpt.-Gest. Graditzs 3jähr . d .-br . H . „Feuerlärm " .2. Mons. M . Calmanns 4jähr . br . St . „Jldico II " . 3 . Herrn
H. Wenckes 4jähr . F .-H. „Malffe ". 4 . Herrn W. Lindenstaedts3jähr . br . H. „Edelmann ". Totalisator : Sieg 36 : 10, Platz 24,17. 19 : 10.

4. Kincs em - Rennen : 13 500 Mk . , 1200 Meter .I . Frhrn . S . Alfr . v . Oppenheims 3jähr . F .-St . „Signorina " .2. Gest . Unnas 4jähr . br . St . „Dinas "
. 3. Kgl. Hpt .-Gest . Gra¬

ditzs 4jühr. br H . „Kakadu I " . 4. Herren A. und C. von Wein¬
bergs 3jähr . br. St . „Ladhliko". Totalisator : Sieg 35 : 10,Platz 12. 15, 12 : 10.

5. Saida - Steeple - Chase : 7000 Mk . , 4000 Meter .1 . Mons. Lienarts F .-W. „Hilarion "
. 2. Herrn Nöthers d.-br.W . „Druid Hill" . 3. Mons . Deloches br . W . „Bayonet ". Totali¬

sator : Sieg 16 : 10, Platz 12, 14 : 10.

Singen (Amt Durlach ) , 26. Aug. Ein unverbesser¬licher Dieb , dem seine Neigung für fremdes Eigentum schon
erhebliche Gefängnis - und Zuchthausstrafen eintrug , ist der 28
Jahre alte Taglöhner Jakob Würzberger aus Gochsheim.Bor wenigen Monaten wurde er aus der Schweiz ausgewiesenund wanderte von da an durch das badische Land . Auf dieserReise kam er auch nach Singen im Amte Durlach . Hier beginger in dem Hause des Landwirts und Gemeinderats Hennig , der
sich gerade mit seinen Leuten auf dem Felde befand, einen Ein-
bruchsdiebstahl. Mit einem Beile erbrach er die Türe zur Woh-
vemt vai etttoentate tmS dmtm, kn Geldbetrag von

186,50 Mk. Mit seiner Deute machte sich Dürzberger fi*mtf den Weg m der Richtung nach Karlsruhe . Ex
1

nicht weit , denn schon in der Nähe des Thomashofesverhaftet und ihm das gestohlene Geld wiederJetzt erhielt Würzberger von der Karlsruherwegen erschwerten Diebstahls im Rückfalbe 2 Iah «und 5 Jahre Ehrverlust .
Lahr, 37. Aug. Ueber den Zweck des Mil ;boykottr in Lahr wirb man jetzt versucht, sich fc,S« zerbrechen. Die Lokale , in denen di« sr̂ ialde« . ArbrMdie Gewerkschaftsmitglieder vermehren , « erde« denverboten ; wir waren der Meinung , zu dem Zwecke ,wie möglich von den fozialdem. Arbeiter « fernzuhalten,von den Ideen derselben angesteckt zu werden. I « di^ en̂hingegen werden nun die Soldaten aus den Kasernequartiert , um Platz für die Reservisten zu machen mstädtischen Einwohnern ins Quartier gegeben. Soviel mtonnt geworden ist , find dabei die gewerkschaftlich

demokratisch organisierten Arbeiter nicht ausgesL ^ -' .worden , was eigentlich « ne Konsequenz der Militäwäre . Wenn man fürchtet , eS könnte sich einmal ein ,eine von fozialdem. Arbeitern besuchte Wirtschaft derir^ ^dort mit fozialdem. Ideen bekannt werden , so wird diese " -
direkt heraufbeschworen, wenn man Soldaten zu solchen Ä ? "
tern in die Wohnung gibt, denn man wird nun schwerlich -
WohnungSirchaber gebieten können, seine Arbeiierprejs« -
fozialdem. Schriften und Bücher unterdessen zu verschließe^
ihm überhaupt zu der Zeit ein Pflaster mit dem
Bezirkskommandos auf den Mund zu machen . Die Sache W

'
die Militärbevormundung also gefährlich, höchst gefSfrttchtztMannheim , 29 . Aug. Eine exemplarisch «st r a f u n g erhielt eine im Gewände einer Bäuerin eüchegehende Betrügerin namens Sofie Apfel. Bei zahlreüben 2tklen in Ludwigshafen , Feudenheim , Viernheim , Neckarau MGrotzsachsen verkchifte sie „ frische Landeier " zu S , 6 und 7 »das Stück, die sich

*bei der Oeffnung als vollständig faul « p, ,brauchbar erwiesen. Bei einer Käuferin , die nicht recht iwließ sie absichtlich ein gutes Ei auf den Erdboden fallen ,dieser Trick half , die Frau kaufte nun , als sie sah,' daß dasgelaufene Ei gut war , fand aber später nicht ein einzige»Fleckeier werden in den hiesigen Eierhandlunen zu 1% bis zverkauft , die Betrügerin machte also ein sehr gute«Sie hat schon mehr in diesem Artikel gearbeitet und schonmöglichen Strafen . Auch die Sittenpolizei hatte sich nochder Verhandlung mit ihr zu beschäftigen . Das Schösserverurteilte sie zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten.

Großfeuer in Brötzingen .
Noch ist die Ursache des Brandes der Ziegelei S :'nicht aufgeklärt und wurde am gestrigen SonntagBrandstätte vielfach besucht und nun muß schon tniebeceinem Grotzfeuer im Stadtteil Brötzingen berichtetden , indem vier einfache und zwei DoppelwohrchävferOekonomiegebäud« ein Raub der Flammen wurde»,der Westl. Karl -Friedrichstraße im Stadtteil Brötzmge»unterhalb des Rathausplatzes brach heute um SRi*-

Feuer aus , das mit unheimlicher Schnelligkeit m»griff , sodaß der ganze Gebäudekomplex an der 8ckr
RathausplatzeS und der Westl. Karl -Friedrichsiraß«einzigen Flammenherd bildeten . Die offen liegende «balken der alten Häuser , die eingebrachten Futter - uot
Fruchtvorräte boten dem Feuer reichliche Nahrung , sodeßdem Umsichgreifen des Feuers Tür und Tor geöfmt Mk.Die Brötzinger und Pforzheimer Feuerwehren bote» Äauf , das Feuer einzudämmen . Es gelang dies erst, mch- ,,dem sechs Wohnhäuser mit Scheunen abgebrannt »ich MiWohnhäuser vom Feuer stark beschädigt waren . Die
stehungsursache ist auch hier noch unbekannt .

Hur sreidurg.
Freiburg , 30. 8

— Parteigenossen ! Besucht heute Abend die Bezn
sammlnng im „Zähringer Löwen". Rüttelt die Siin« i«e»und bringt euere Nebenarbeiter mit !

Freiburger Fcrienstrafkammer.
In der Sitzung vom 27 . ds . Mts . gelangten drei schwellSittlichkeitsdelikte zur Aburteilung . 1. Im erstW

Fall verhandelte das Gericht gegen den 33 Jahre alte«. )
Unterfischbach wohnhaften , von Schluchsee gebürtii
Pächter Emil Schieße ! wegen Blutschande . Sch. 1
eine Witwe geheiratet , die eine jetzt 18 Jahre alte Tochter » >
erster Ehe hat . An diesem Mädchen, seiner Stieftochter . veqM
er sich in letzter Zeit mehreremal . Dafür « nß er 1 Jahrnate Gefängnis absitzen . J2. Der 27jährige Zimmermann Franz Rapp and
war seit vergangene Weihnachten als Dienstknecht bei «bM
Lcmdwikt in Degerfelden ( Amt Lörrach) . R.
dem 8jährigen Töchterchen seines Dienstherrn öfters unzächSW
Handlungen vor, die ihm die empfindkiche Gefängnisstrafe
1 Jahr 7 Monaten eintrugen .

3. Ein schon frühzeitig auf unsittlichen Pfaden w«n
Bursche ist der 16jährige Dienstknecht Ernst WiesI « t
Anggen. Das kaum den Kinderschuhen entwachsene Kerlche »
schleppte am 26 . Juni , abends zwischen 8 und 10 Uhr , von ***
Straße zwischen Badenweiler und Schweighof ein 28 3fr * .:,altes Mädchen rn den Wald und vergewaltigt« dasselbe , iMP *
er es fortwährend mit Totschießen bedrohte. Das d' .irsch^versuchte wenige Tage vor dem Vorfall sich an einem K'nde r
vergreifen . Er hat es nur seinem jugendlichen Alter zu
danken, daß er nicht vor das Schwurgericht gestellt wurde.
Strafkammer verurteilte ihn zu 1% Jahren Gesang::

4. Der fahrlässigen Verletzung der Eii
Pflicht ist Adolf Bnrh , ein bisher unbescholtener
im Alter von 24 Jahren , angeklagt . Er ist gebürtig aus
Helm und wohnt in I h r i n g e n. Am Ostermontag
Bury in «der Begleitung der Gebrüder Bührer von , :
nach Leiselheim. ZnnäoW statteten die -drei, welche in
heim Liebschaften unterhieltsn , ihren Herzensdamen Besuche ^später gingen sie nnch dem Kronenwirishaus . Die zwei

beides bekannte rvufl -ustige Kumpane — benahmen sich ch ^
'

Wirtschaft sehr herausfordernd . Einer von ihnen führte
Schlagring , der andere einen Revolver mit sich und so 9» ®^

* .
sie jedem Angriff gewachsen zu sein. Das provokatorische
nehmen der zwei Rowdys führte auch wirklich zu einer
vor dem Wirtshaus , in -deren Verlauf der eine Bühre^ ^ ^

(Fvvtfetzung auf -er 7, Soite .t
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Eximer Burschen mit dem Revolver einen wuchtigen Schlag
^

b .sicht versetzte . In der nun folgenden Schöffengerichts-
^ lung vom 27 . Mai in Breisach beschwor der eidlich als
vernommene Bury , er habe gesehen , wie Bührer seinem

t i nur einen Schlag mit der Faust gab, obwohl ihm der
selbst aus dem Heimweg von der Verwendung des Re-

erzählte. Der Angeklagte entschuldigte sich mit Ge-
z§schwäche , er habe sich vor dem Schöffengericht an die

Me von jenem Abend nicht mehr erinnern können . Der
^tShof nahm aber fahrlässiges Verschulden an und ver-

jfe ihn unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs-Haft
. - Monaten Gefängnis .

__ Einquartierung . Etwa 4000 Soldaten haben heute ihren
Mg in Freiburg gehalten und Quartier bezogen .

__ Ans den Ferienkolonien zurückgekehrt sind heute Abend
Uhr die Schulkinder , welche vom Verein für Ferien -

Tugsntn zur Erholung in verschiedenen Orten des Schwarz-
c i untergebracht waren . Der Ferienaufenthalt ist allen gut

und ist zu wünschen, daß eine immer größere Zahl"
xindern an dieser menschenfreundlichen Einrichtung teil¬

en kann.
__ Herr Redakteur Straub -der „ Breisg . Ztg .

" hat sich in
gm Artikel , in welchem er sich gegen den Vorwurf , daß er

politischen Unsinn geschrieben habe , verwahrt , von uns
-schiedet. Er meint , daß wir Wohl nicht immer so gut mei-

Leute haben werden , wie e r es war . Wir wollen ihm
en, daß er es gut meint mit der Arbeiterschaft , aber damit

^roch nicht viel geholfen. Wenn er aber meint , (daß auch wir
einmal einsehen werden , daß seine Politik geeignet sei,

( Zentrum zu überwinden , so müssen wir ihm doch erwidern ,
das Zentrum nicht dadurch überwunden wird , daß man
Politik mitmacht, sondern indem man dem Zentrumspro -

ein anderes , besseres Programm , entgegenstellt. Die
(der Herrn Straub werden wir nie akzeptieren. Wenn

xt Straub aber meint , daß wir eine (besondere Freude dar-
: empfinden , daß er geht, so ist er im Irrtum . Unseretwegen

er noch bleiben dürfen , er hat uns sicherlich nichts ver-
Mit dem heutigen gibt Herr Straub bekannt, datz er

St Nedaktion der „Breisg . Ztg ." niederlegt .

Uns der Residenz.
* Karlsruhe, SO. Aug

Die Sommerfeste
Gesangvereins Bruderbund in Grünwinkel und

, sozialdemokr. Vereins in Rüppurr waren infolge
I gestrigen schönen Wetters recht gut besucht . In Grün -
itfel sangen der „Bruderbund " und die „Harmonie " ,
nlsruhe , in Rüppurr die „Freundschaft"

. Dortselbst
»nte der Besuch der Rüppurrer Genossen größer sein ,«l auch Karlsruher Parteifreunde in ziemlicher An -

I sich nach Rüppurr bemüht hatten .

Z«m Lokalbeamten der Holzarbeiter
grde am Samstag im „Auerhahn " Genosse Friedrichfi g m und gewählt. In ihm, der auch unter der übrigen"

eiterfchaft Karlsruhes vorteilhaft bekannt ist, gewin-
die organisierten Holzarbeiter eine tüchttge Kraft .

Wieder eine Mastregelung bei E . v. Steffelin .
Unter dieser Bemerkung brachten wir in der Nr . 189

17. d . M . im „Volksfreund " u . a . folgenden Satz :
„Die Zeit der Trinkgelder ist vorüber und daß die Ehr¬

lichkeit der Arbeiter unter den schlechten Löhnen notleidet ,
konnte Herr v . Steffelin gelegentlich der Ausführung

seines Möbeltransportes selbst erfahren . . ."
Auf Wunsch der bei der Firma v . Steffelin beschäftigten»- nsierten Möbelpacker stellen wir fest, daß von ihnen

bei dem vorgekommenen Diebstahl keiner in Betracht
kommt , vielmehr soll einer Frau v . Sch . das Portemonnaie
erst nach Beendigung ihres Umzuges durch einen am
Umzug Unbeteiligten abhanden gekommen sein . Da die
Kriminalpolizei zurzeit noch Recherchen pflegt , wird sich
der

. wirkliche Täter jedenfalls noch Herausstellen. Im
übrigen aber wäre es uns sehr recht gewesen , wenn die
Firma selbst zu einer Richtigstellung das Wort genommen
hätte , denn es liegt uns fern , irgend etwas nicht zutreffen-
des in der Oeffentlichkeit behaupten zu wollen.

Deutscher Transportarbeiter verband ,
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Kranke»kassentag.
Man schreibt uns : Tie diesjährige Hauptversammlung der

freien Vereinigung badischer Orts - , Betriebs - und Jnnungs -
krankenkassen ( Vorort : Karlsruhe ) findet den 18. und 19. Sep¬
tember ds . Js . in H e i d e lb e r g statt und wird sich vor¬
wiegend mit der kommenden ReichsversicherungSord -
n ung beschäftigen . Nach den vorangegangenen Tagungen einer
allgemeinen Krankenkassenvcrsammlung in Berlin im Mai d . I .
und des Zentralverbandes von Ortskrankenkassen im Deutschen
Reiche im laufenden Monate in Bremen werden die badischen
Verhandlungen von der Erkermtnis getragen sein , daß die Sozial¬
versicherung nicht mehr eine bloße Organisation zur Unterstützung
der Versicherten ist , sondern einer der wichtigsten Bestandteile
des ganzen Lebens unseres Volkes und der Grundpfeiler der ge¬
samten Bolksgesundheitspflege in rascher natürlicher Entwick¬
lung geworden ist. Der Entwurf genügt , trotzdem er als Gesamt¬
werk einen Fortschritt für die Sozialversicherung darstellt , nicht
den berechtigten Interessen aller Beteiligten und namentlich nicht
dem Geiste einer auf freiheitlicher Selbstverwaltung aufge¬
bauten Sozialversicherung . Es steht zu erwarten , daß die Heidel¬
berger Versammlung von der Reform iricht eine Reaktion, son¬
dern einen Fortschritt auf dem betreffenden Gebiet verlangt ,
und ist hiernach eine rege Beteiligung seitens der bestehenden
Orts - , Betriebs - und Jnnungskrankenkaffen an den Verhand¬
lungen zu erhoffen. Den dem Verbände noch nicht beigetretenen
Kassen ist zu empfehlen, sich alsbald beim Vorort Karlsruhe anzu¬
melden, damit solchen noch rechtzeitig eine Einladung zur ge¬
dachten Tagung zugehen kann.

* Fußballsport . Zur Eröffnung seiner diesjährigen Fuh -
ballsaison hatte der hiesige Fußballklub „Phönix "

sich den Wies¬
badener SportSverein verschrieben und entschied das Spiel mit
3 : 2 Toren für seine Farben . Besonders in der ersten Halbzeit
zeigte „Phönix " ein überlegenes Spiel , was ihm auch 2 Tore
einbrackste. Nach der Pause errangen die Einheimischen noch
ein 3. Tor , klappten aber bald darauf ganz merklich zusarnmen,
während die Gäste alles aus sich Herausgaben und nacheinander
2 Tore erzielten , trotzdem sie lange Zeit nur noch mit 10 Mann
spielten, da ihr brillanter Torwächter leider durch einen Unglück¬
lichen Stoß verletzt wurde.

* Im Zug bestohlen . Am Samstag Mittag wurde einem
durchreisenden Herrn , nachdem er auf dem hiesigen Bahnsteig
eine Erfrischung geholt und wieder in den Zug steigen wollte ,
sein Portemonnaie mit 312 Mk., das er in einer äußeren Joppen¬
tasche stecken hatte , gestohlen.

Nene; vom rage.
Arsenikvergiftung .

Brüssel, 28 . Aug. In Neerpelt sind gestern drei Personen
an Arsenikvergiftung gestorben. Es handelt sich um «ine 75jäh-
rige Witwe, ihren 30jährigen Sohn und eine 12jährige Enkelin.
Das Mädchen hatte beim Kuchenbacken der Großmutter der -
schentlich Arsenik statt Mehl gereicht.

Stadtgartenkonzert .
Samstag Abend konzertierte im Stadtgarten eine englische

Militärkapelle und zwar — die Hauptsache in unserem lieben
Deutschland — in Uniform . Es war die British Northumber-
land Military Band (rote Husaren ) aus Newcastle unter
ihrem jugendlichen Dirigenten Leutnant Amers , eine Kapelle ,
die man hier nicht jeden Tag sieht. Das Konzert war gut be¬
sucht und man darf sagen, daß die Besucher wohl auf ihre Kosten
gekommen sind . Die Kapelle ist zwar anders besetzt, als wir es
bei unseren Militärkapellen , namentlich bei der Kavallerie, ge¬
wohnt sind , da die Holzinstrumente stark vorherrschen, was aber
der Musik eine ärrßerst angenehme und wirkungsvolle Klang¬
färbung gibt , die zur Wiedergabe der nationalen Charakterstücke
ehr geeignet ist. Die Kapelle ist gut besetzt und sind einzelne
Musiker -wirkliche Virtuosen aus ihrem Instrument (namentlich
Klarinette/Piston und Glockenspiel ) . Lediglich die Tatsache, datz
-das Publikum bei einzelnen Vorträgen atemlos , mit gespannter
Aufmerksamkeit wirklich zuhörte und im weiten Zuhörerraum
niemand sprach — etwas , was hier noch nicht da war — beweist ,
daß sich die Kapelle die A»fmerksamkeit der Zuhörer im weitesten
Maße zu erringen -weiß. Wie wir hören , wird die Kapelle von
hier aus nach Frankfurt a. M . gehen und daselbst 10 Tage in
der „Jla " konzertieren .

* Stadtgarten - Theater . Heute , Montag , findet daS Benefiz
des Herrn Becker statt . Dem tüchtigen und talentvollen Künst¬
ler ist ein volles Haus zu wünschen . Gegeben wird : „Der
Bettelstudent ".

istlvat-releglsmme.
Ve? diesjahidge Katholikentag .

Breslau , 30. Aug. Der Katholikentag wurde mit den ,
üblichen Arbeiterfestzug eingeleitet . Diesmal beteiligten
sich an ihm 33 000 Personen . Zweidrittel davon waren Land -
arbeiter . Der Zug machte den Eindruck einer von Geist¬
lichen gemachten und geleiteten Demonstration . Ein « Gruppe
hatte einen Zusammenstoß mit sozialdemokratischen
Arbeitern , die auS einer Demonstrations - Versammlung kamen .
Die Polizei suchte die Sozialdemokraten in die Seitenstraßen
zu drängen .

Wegen des Gebrauchs der polnischen Sprache ans
dem Katholikentag sollen sich Differenzen ergeben haben, die
mit dem neuen Bereinsgesetz Zusammenhängen .

Gegendemonstrationen zum Katholikentag .
Breslau , 30. Aug . In einer von bürgerlicher Seite ein -

berufenen Versammlung sagte der liberale Redner ».
Lieber mit Bebel als mit Heydebrand ! In der
Versammlung redete auch Gen . B e rn st e i n einem Zusam¬
mengehen zwischen Freisinnigen und Sozialdemokraten das
Wort.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . 41 . LandtagSwahlkreis Alt - und Ost -

stadt . Dienstag , 81 . August, abends 8 Uhr, pünktlich im
Sitzungszimmer , Marlgrafenstrahe 28 , Wahlkomiteefitzung.
Vollzähliges Erscheinen erwartet 4416 Der Vorsitzende .

Freiburg . Mittwoch, 1. Sept . : Kartellsitzung bei Ekstein ,
Moltkestraße 30. Zahlreiches Erscheinen aller Delegierten
wird erwartet . Beginn Punkt 8 Uhr. 4411

Briefkasten des Hrbeiter -Sekretariata .
E . M. , Nielosingen. Sie müssen der zuständigen Berufs¬

genossenschaft die Veränderung Ihres Wohnsitzes anzeigen und
verlangen , daß Ihnen über Ihren Anspruch ein Bescheid erteilt
-wird.

I . Sch ., Grünweltersbach . Wenn der zu einer militärischen
Hebung einberufene Sohn -den Unterhalt der Mutter bestritten
hat , so steht der letzteren ein Anspruch aus Unterstützung nach
Maßgabe des Gesetzes betr . die Unterstützung von Fmnilien in
den Dienst eingetreteuer Mannschaften zu.

Ca 4000 Schürzen
Beginn

des Verkaufs
honte !

aus extra billigen Einkäufen

aussergewohnlich billig.
SS

Nur
so lange

Vorrat !

Reform -Fayon
Läng« 46 bis 70 cm durchweg das Stück

Reform mit Kimono
Länge 45 bis 60 cm 125

tMt

Haus -Schürzen
Mieder-Schürzen
Träger-Schürzen
Reform-Schürzen
Jvimono-Schürzen
Empire-Schürzen
£rinzess -Schürzen
Zicr-Schürzen
a^ j ^che Schürzen sind aas bewährten^ " flualitäten in guter Näharbeit und®oderner Garnierung gefertigt .

eingeteilt in Serien s
Serie 1 Serie 2 Serie 3

SWek SS | 1°
Serie 4 Serie 5 Serie 64 35Stück jg85 2 *5

Serie 7

Stück

Haus-Schürzen
Mieder-Schürzen
Träger -Schürzen
Reform -Schürzen
Kimono -Schürzen
Empire-Schürzen
Prinzess -Schürzen
Zier-Schürzen um

Besichtigen Sie meine
- Schürzendekoration — -

in unserem Fenster Kaiserstrasse .

Geschwister Knopf
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Montag bis Donnerstag
Seitel

Soweit Vorrat

5000 Schürzen
Reise Nüster. Resfbestände unserer Fabrikanten. Gelegenheits-Posten.

Auslage des gesamten Postens im bichthof.
Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI Serie VII

jede Schürze jede Schürze jede Schürze jede Schürze jede Schürze jede Schürze jede Schürze

35 95 ^ r ]
95

2
35

2
“ J 35

Serie VIII
jede Schürze

* 90

Kinder -Schnrzen
Serie I

jede Schürze
Serie II

jede Schürze
Serie III

jede Schürze
Serie IV

jede Schürze

135
Serie V

jede Schürze

185
Serie VI

jede Schürze

035
Serie VII

jede Schürze

095

Vom 1 » September d. I . ab lautet Parapraph 11 Ab¬
satz 2 , Satz 2 der Beförderungsbedingungen wie folgt :

„ Die Umsteigeberechtigung erlischt , so bald von ihr
einmal Gebrauch gemacht worden ist, oder wenn seit der
Entwertung des Fahrscheins oder UmsteigescheinS eine
halbe Stunde verflossen ist. " 4408

Karlsruhe , den 28 . August 1900 .
Städtisches Straßenbahnamt .

Nächste Woche !
Ziehung Samstag , den 4 . September

Bad . Invaliden-Geld-Lpse
2928 Bargewinne ohne Abzug

la. (Utihkraui ! la. Roikrauü
Zentner 2.30 Mk.

Heute ist wieder ein Waggon Kraut eingetroffen. Gleichzeitig empfehle !
zum Einschneiden meine

Neue Kraut>€in$cbn« idma$cbine

44000 "
H auptgewinn

20000 Mark
27 GewinnellOÖO Mark

2900 Gewinne

13000 Mark
l . ncD a 1 Mk \ 11 Lose 10 Mk- 4298
llllau u 1 rin , ) Porto u. Liste 80Pfg . , empfiehlt

J. StiiriM „
“ 'T Strassburg i. E.JiOtUI IIICI ^ Unterflehm, \ 07 .

Tn Karlsruhe : Carl Götz, Hebelstr . 11/16 , Gehr .
Göhringer , Kaiserstrasse 60 , L. Michel, H. Meyle.

von Montag ab auf den Hauptwochenmärkten.
Auch wird

eiirgesHirtttettes Kvmtt
V2 Zentner zu Mk. 2 .50 , der Zentner zu Mk. 4.—, abgegeben. 4396 |

Lndwig Wackenhut
» Sternbergstrahe 9.

m

nr<2 v i

Freibur g1.
(lilloffflllH ,

1 . September! i
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Eröff«ings - N«rßMog
krswierv

mit nur erstklassig . Künstler -
troupen und Neuheiten .

so decken Sie denselben am vorteilhaftesten bei4402

FrnHkimm ,
Grsße Auswahl, billige Preise , gute, reeke Mare.

Klumeutöpfe,
9eBröu*te'

Zn verkaufen !
Saubere pol. Bettstelle, Rost ,

Matratze, Deckbett, Kissen, zus.
35 Mk.. Schrank 12 Mk. . Nacht¬
tisch 3 Mk. . Bettstelle mit Rost
und Kopfpolster 12 Mk. 440

Uhl andstraße 12 . vart -

ansgekäinmte werdenangekauft
frlreur Birreth ,

Lnisenstraße 36 , 3634£ Rassenltunde
kauft , verkauft, tauscht und gibt
man in beste Pflege bei 4359

J . JKberle . Knielingen.
beste Garantie -Kupieranstalt

Badens . 4359

kauft zu höch¬
stem Preis I . Haas . Gärtner ,
Humboldtstr. 13. 4406

ZFKleldttsihkML
zu verkaufen. Näheres Schützen¬
straße 44 . Seitenbau 3 . St .

« rudolfstr . 11 . Hth. 4. St .," 4 ist ein freundlich und gut
möbliert . Zimmer , heizbar , per
sofort oder später zu vermieten.
Preis 15 Mk. mit Kaffee . 4378

(Kasten ) ,
gut erh .,

ist billig zu verk. Grenzftr . 5 , 4.

femyetroffea !

Grosse Posten bessere

Herrenkleiderftoff-Resfe
zu konkurrenzlos billigen Preisen per Meter von
ca . Mk. 3 ,— und Mk. 8 »— in nur ausgesucht la .
Qualitäten und neuesten Dessins .

Reservisten erhalten hohen Rabatt.
- Kein Kaufzwang . -

4412Muster können keine verabreicht werden .

Artur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch .

Diese Asche begisne«
Ziehungen der Invaliden , En -
gener .Rastatter .Frankfurter .
Zweibrücker und Darmstädter

pVL Meersburger
und RadolfzeNer ä 1 .20 Mk..
Münchener ä 2 Mk. . sowie
Hohkönigsbnrger ä 3 Mk., bei
mehr mit Rabatt , sowie alle
anderen sonst staatlich genehmig¬
ten Sorten . 4415

Carl Götz
Hebelstr. il/15 . Karlsruhe .

AM-mtki -Ukiter
Karlsruhe . 4404

Montag , den 30 . August ,abends 8 llhrr
Benefizvorstellung für Herrn

Friede . Becker .

Der jirttriftM.
Operette in 3 Akten (4 Bilder)
von Fr . Zell und Rich. Genöe.

Musik von Carl Millöcker .
Kassenöffnung halb 8 Uhr.

Ans. 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr.

Theater
16 Marienstraße

Dir . J . Engels
Unterzeichnete Stiel

erlaubt sich erg. bekannt
geben , daß sie das Npoh
Theater Hierselbst v«
Mühlburger Brauerei je¬mals Freihl . von SelbenS
übernommen hat .

1
Die Saison beginnt n»

dem 1 . September ds. «tz
und findet abends 8 st^ i
im vollständig »eu reu»!
vierten Theatersaale
Eröffnungs - Vorstell
statt.

Es wird mein eifrig
Bestreben sein nur erM
klassige, dezente Progra»
zu bieten und die Vo „
lungen so zu leiten, um
Wünschen eines jeden
sucherS gerecht zu werdâ

In der angenehmen ist.)
Wartung, daß das p.
Publikum mein Unternch .1
men durch zahlreichen g
such unterstützt, zeichnet

mit aller Hochachtung
Josef Enge ^

Direktor.

JLbfddagl
Neues

Pfund 8 Pfg-

Neue
Bismarck-

bärittj
| ans frischen F-isck

hergestellt

Stück 8 Pfg-
die 4 Liter- ( % Al

Dose

Neue Prima
Holländer

Stück %} Pfg -

Neue

Stück

empfehlen 43*31

Pfannkücii &Gf
G. nt. b. H

tu den bekannter
« erkanfSstellen .

Kapitalien von Privatleuten
finden immer ohne Kursschwankung und ohne Verluste mit fortlaufend sichtbarem Pfandobjekt und fortgesetzterKontrolle der Personalsicherheit aut Häuser und Liegenschaften des Grossherzogtums Baden auf

I. Recht mit 41/, bis 4S/1%II . Recht mit 5 bis ' 6°/0
Kaufschillinge mit gutem Zins und Nachlassin jedem Betrage bei gründlichster , sachverständiger Vorprüfung jedes Gesuches , solideste Anlage.Man wende sich an die seit 1899 bestehende — ohne Spesenvergütuns arbeitende —Spesenvergütung arbeitende

Badische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H .
3057

Centraldirektion Otto Katzenberger in Pforzheim. Fernsprecher 2732 . Geschäftsstelle Karlsruhe I . B. : Karl Friedrichstrasse

r '
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